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Mittwoch den 31. Dezember. 


1831. 


Morgen am Neujahrsfeſte erſcheint keine Zeitung. Rn 
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Bei dem herannahenden Schluſſe des Jahres werden die verehrlichen bisherigen Abonnenten und die neu hin, 
zutretenden Theilnehmer dieſer Zeitung hoͤflichſt erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die 


Ronate Januar, Februar, Marz, zu erneuern. 


Der Preis für das naͤchſte Vierteljahr betraͤgt nach wie vor⸗ 


einſchließlich des geſetzlichen Stempels, Einen Thaler und ſieben auch einen Laus Silbergroſchen. Auch 


im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derfelbe; aber es iſt dann nicht unſere 
tenden nicht alle früheren Nummern vollſtaͤndig nachgeliefert werden koͤnnen, wie Ser... vorgefallen it. 
i Deſtüng erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage⸗ 
Praͤnumeration und Ausgabe dieſer Zeitung findet ſtatt. 4 
der Expedition, Mee Nro. 5. 

deren Jo ſef Mar und Komp. (Paradeplatz goldene Sonne). N 7 
des Herrn Joh. Friedr. Korn⸗d. Aelt. (am gr. Ring, neben d. Kgl. Haupt⸗Steuer⸗Amt). 


tion. auf einzelne Monate kaun nicht ſtatt rden. Die 
Die 
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— Buchhandlung det 


huld, wenn den ſpaͤter Abonni⸗ 
Praͤnumero⸗ 


— Handlung des Herrn B. G. Häusler (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße ). 
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Inland, 


Berlin, W. Dezember. Se. Königtiche Majeſtaͤt has 


den den bisherigen Geheimen Juſtiz⸗ und Kommergecichts. 


Rat v. Voß, und den bisherigen Geheimen Juſtiz⸗ und. 


vorteagenden Rath im Juſtiz⸗Miniſtetium, Grafen von Als 

vens leben, zu Geheimen Ober⸗ Juſtizraͤthen, und den 

bisperigen Ober⸗Landes⸗Gerichtsrath Goeſchel zum Gehei⸗ 

men Juſtip- und vortragenden Rath im Juſtiz⸗Miniſterium 

. ernennen und die diesfaͤligen Patente Allerhoͤchſteigen⸗ 
a dandig zu vol jiehen geruht. i 


r 


— Linkenheil (Schſveidnitzer⸗Straße Nro. 36). 5 Ser 
— Guſtav Krug (Schmiedebruͤcke Nro. 59). f > 
F. A. Hertel (in den drei Kraͤnzen, dem 
— Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nro. 13). 
F. A. Gramſch (Reuſche⸗Straße Nro. 34) 1 
Adolph Bodftein (Nikolai Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 
— Gu ſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nro. 5). | 
— — C. A. Gerhard (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nro. 12). t 
frage und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). a 


Theater gegenuber). 


der Breslauer Zeitung. 


Die Redaktion 
i Eugen v. Vaerſt. 


Abgereiſt: Der Kaiferl. Ruſſ. Geſchaͤftstraͤget am 
Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen Hofe, Fuͤrſt Alien. ei nach 
dem Haag. ER, 

Cob le 5, 22. Dezbr. Die ſchon erwähnte, hier ver⸗ 
ſpuͤrte Erderſchuͤtterung iſt zu gleicher Zeit auch in Vallendar 
und Winningen verfpärt worden, an welchem letztern Orte 
der Stoß fo ſtark war, daß Vogelbauer von der Mand ficken. 
In Vallendar ſpürte man auch eine weit heftigere Er⸗ 
ſchüͤtterung um & uhr Morgens. Auch zu Bendorf, Irrlich 
und Leudes dorf (beide letzteren ungefähr eine Stunde unten 
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halb Neuwied) iſt dieſelbe verſprt worden, und zwar dort 
bei weitem ſtaͤrker, als hier. Es ſcheint dieſe unbedeutende 
Erſchuͤttetung, die ſich in keiner andern Gegend gezeigt hat, 
ſich lediglich auf den Umkreis der erloſchenen Vulkane beſchraͤnkt 
zu haben, deren Hauptpunkte mehrere Stunden unterhalb: 
Coblenz liegen. . 

utf 


e che lan d. 

Munchen, 20. Dezbr. Die taͤglich faſt ſich wieberho⸗ 
lenden großen Braͤnde hoͤren nicht auf, das Publikum zu be⸗ 
ſchaͤftigen, um man erſchoͤpft ſich in Muthmaßungen daruͤber. 
Den Brand⸗Aſſekuranzen wird das Jahr 1834 lange im An⸗ 
denken bleiben, in boͤſem aber auch in gutem, denn ſoviel iſt 
wohl nie daran gedacht worden, zu aſſekuriren als jetzt, und 
namentlich ſoll das Schaͤtzleriſche Comtoi, welches die Gene: 
ral⸗Agentie der Muͤnchener und Achener Geſellſchaft fuͤhrt, 
kaum vor Andrang fertig werden koͤnnen. Minder gut geht 


es den Franzoͤſiſchen Geſellſchaften, denn nicht allein, daß fie; 


am meiſten bezahlen mußten, werden die Maßregeln der Re⸗ 
gierung gegen fie und andere fremde Geſellſchaften immer ſtren⸗ 
er. So ſpricht man zum Beiſpiel davon, daß alle die jetzigen 
childe der auswärtigen Aſſekuranzen im ganzen Königreich 
abgenommen werden ſollen. 


Muͤnchen, 21. Dezbr. (Allg. 3.) Sicherem. Ve neh⸗ 


men nach hat der König die Baierſchen Spruchmaͤnner fuͤr das 
Schiedsgericht ernannt. Die Wahl ſoll auf den Reichs- und 


Staatsrath v. Sutner und auf den Appellationsgerichts⸗Di⸗ 


rektor v. Korb gefallen fein. — Der König hat beflimmt, 
eine außerordentliche Induſtrie⸗Ausſtellung für das Jahr 1835 
anzuordnen. Sie wird am 12. Oktober 1835. eröffnet, — 
Dem Herzog von Leuchtenberg werden am Hofe bereits die 
Koͤnigl. Ehren erwieſen. Dem Vernehmen nach wird der 
Prinz den Portugieſiſchen Titel eines Herzogs von Santa⸗Cruz 
mit dem Prädikat Königl. Hoheit führen. 

Stuttgart, 22. Dezbr. Der ſtaͤndiſche Ausſchuß hat 
von der Staatsregierung Erlaͤuterungen ber das Bundes⸗ 
ſchiedsgericht erbeten. Die Erläuterungen werden unbezwei⸗ 
felt befriedigend ausfallen, da über. die vollkommen geſehliche 
und mit den Verfaſſungen übereinſtimmende Interpretation 
(wonach das Schiedsgericht fakultativ iſt) kein Widerſpruch 
ſich erhoben hat. Wir haben in dieſem Fall nur zu wuͤnſchen, 
daß dieſe Inſtitution recht bald Veranlaſſung geben moͤchte, 
durch Verabſchiedung zwiſchen Regierung und Staͤnden, unſe⸗ 


ten Staatsgerichtshof zu elnem Spezialſchiedsgerichte für Wuͤr⸗ 


temiberg aufzuſtellen, damit die großartige Idee des Bundes 


nicht unfruchtbar bleibe, für eine nationale Ausbildung. 


unſerer Landesverfaſſung. — Dem ſtändiſchen Ausſchuſſe iſt 


der Rechnungs⸗Abſchluß der Staatskaſſe für das Etatsj. 1833, 


— 34 mitgetheilt worden. In dem Ausgaben⸗Etat des ab⸗ 
gefloſſenen Rechnungs⸗Jahres wurde im Ganzen mehr aufge 
wendet, als verabſchiedet war, 12,719 Fl. und der Mehr⸗Er⸗ 


trag der Einnahme drückte ſich dadurch auf die Summe von 
Die Einberufung unſerer 


842,980 Fl. herab. 

Karlsruhe, 17. Dezbr. 
Stände ſcheint etwas weiter hinausgeſetzt zu fein, als früher 
beabſichtigt war; wahrſcheinlich aus Veranlaſſung der Zoll 


verhaͤltniſſe, deren definitive Geſtaltung nunmehr mit Naͤchſtem. 
erwartet wird. Indeſſen iſt man bei allen Miniſterien thätigfk: 


mit Vorarbeiten zum Landtag beſchaͤftigt, ſowohl in Geſetz⸗ 


entwurfen als Budgetgeſchaͤften. — Die auf dem letzten Land⸗ 


tage nach lebhaften Erörterungen durchgegangene Maaßregel, 


— 


den Betrieb des Bergbaus, wo ſich die Verhaͤltniſſe dazu eig⸗ 
nen, aus den Haͤnden des Staats in die von Privatgeſell⸗ 
ſchaften übergehen zu laſſen, ſcheint ſich durch die Erfahrung 
als vortheilhaft zu beſtaͤtigen. Man ſieht jetzt neue Kronen⸗ 
thaler, welche auf der einen Seite, wie die andern, das 
Bruſtbild des Großherzogs, auf der Kehrſeite aber ſtatt des 
Badiſchen Wappens das bergmaͤnniſche Emblem, den Ham⸗ 
mer und Schlegel übers: Kreuz mit der Krone darüber, und 
die Umſchrift: „Segen des Badiſchen Bergbau's“ tragen. 
Das Silber zu dieſen Münzen ſoll namentlich aus dem von 
einer Aktiengeſellſchaft erkauften Bergwerke zu Muͤnſterthal 
gewonnen ſein, das unter der neuen Adminiſtration zuſehens 
gedeiht. g 
Karlsruhe, 22. Dezember. Der Großherzog hat 

den Miniſterreſidenten bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, 
geheimen Legationsrath v. Duſch, in gleicher Eigenſchaft auch 
bei dem Baieriſchen Hofe akkreditirt. - 
Frankfurt, 23. Dezember. Nach Privatbriefen aus 
Rotterdam wuͤrde ſich der Herzog v. Leuchtenberg an jenem 
Seeplatze einſchiffen, um ſich nach Portugal zu begeben. Ein 
zur Aufnahme und Ueberfahrt des hohen Reiſenden beſtimm⸗ 
tes K. Portugleſiſches Fahrzeug wurde daſelbſt erwartet. 


Der Marquis de Ficalho, Pair von Portugal, und der Vi⸗ 
comte de Sa da Bandeira, Pair von Portugal, ſind geſtern aus 
kiſſabon auf ihrer Reiſe nach München hier eingetroffen. — 
Bekanntlich hatte vor einiger Zeit eine Anzahl hieſiger Iſraeliten 
ein Schreiben an Sir Robert Grant inLondon gerichtet, um dem 
ſelben für feine Bemühungen im engliſchen Parlamente zu Gun 
ſten der Emancipation der Juden zu danken. Auf jenes Schreiben 
iſt nunmehr eine Antwort eingelaufen, worin derſelbe bedauert, 
daß ſeine Bemühungen in dieſer Hinſicht bisher erfolglos ge. 
blieben, jedoch hinzufuͤgt, daß das Haus der Gemeinen 
England, indem es zweimal beinahe einſtimmig den Vorſchlah 
angenommen, ein nationales Pfand gegeben hat, welches, 
wie man zuverſichtlich erwarten darf, die Weis heit und der Paß 
teigeiſt eines zukünftigen Parlaments auflöfen werde. 

Braunſchweig, 24. Dezb. Eine Verordnung deß 
Herzogs von Braunſchweig befiehlt die Errichtung von Spar 
Kaſſen in allen Städten des Herzogthums, in welchen Herzogl. 
Leihhaus anſtalten beſtehen. 7 

Aus dem Holſteinſchen, 9. Dez. Der ſchleswigl 
ſche Landtag, wird folgendermaßen zuſammengeſetzt fein: 

Vom Koͤnige ernannt: 3 
Mitglieder der ſchleswigiſchen Ritterfchaft . 4 
Virilſtimmen für das Auguſtenburgiſche Haus. 1 


Aus der Geiſtlichkeie a f 
Fur die Uniderſität t 1 
Gewaͤhlt ſind: 
Von den Beſitzern adeliger Gute . I 
Von den ſtädtiſchen Diſtrikten . 12 > 
Hierunter 1 Prinz, 2 Gelehrte, 8 Kommur eh 
nalbeamte, 1 Kaufmann, 1 Landwann, 
1 Fabrikant. 5 f 17 


Von den kleineren Landbeſitzern +,” we 
Hierunter 1 Gelſtlicher, 1 Profeffor, 2 Aud: 
vokaten, 1 Gerichts halter, 12 Bauern. 2 55 


A pes geen Dea ee — 
ht 5 Bufammmen 44 
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Hannover, 22. Dez. Von Sr. M. dem Könige find 
zu Mitgliedern des deutſchen Schiedsgerichts die Herren Land⸗ 
droſt Meyer zu Lüneburg und Juſttz⸗Canzlei⸗Direktor Graf 
von Kielmansegge zu Celle ernannt worden. 

Oeſtrei ch. 

Wien, 21. Dezbr. Der Adjutant des Königs der Fran» 
zoſen, M. Montesquieu und Graf Alexander Delaborde, be⸗ 
finden ſich ſeit mehreren Tagen beide in Privatangelegenheiten 
bier. 

Rußland. 

Petersburg, 18. Dezember. Durch ein am 30ſten 
November Allerhoͤchſt beſtaͤtigtes Gutachten des Reichsraths 
iſt verordnet: Der Silberrubel ſoll bei der Zollerhebung fuͤr 
die Einfuhr und fuͤr die Ausfuhr der Waaren, ſowohl im 
Handel mit Europa als im Handel mit Aſien, zu drei Rubeln 
ſechzig Kopeken Reichsbankaſſignationen waͤhrend des Jahres 
1835 gerechnet werden. 

Petersburg, 20. Dezbr. Vorgeſtern, als am Na⸗ 
menstage des Kaiſers, wurde in der Kapelle des Winterpala⸗ 
fies in Gegenwart Ihrer Majeftäten und des Kaiſerlichen Haus 
ſes und Hofes eine feierliche Meſſe geleſen Nach der Meſſe hat⸗ 
ten die Mitglieder des diplomatiſchen Corps die Ehre, Ihren 
Majeſtaͤten ihre Huldigungen und Gluͤckwuͤnſche darzubringen. 

Die General⸗Adjutanten Fuͤrſt Repnin und General Kiſſe⸗ 
leff, der Ober⸗Hofmarſchall Cyrill Nariſchkin und der Reichs⸗ 
Sekretair Martſchenko ſind zu Mitgliedern des Reichsraths ers 
nannt worden. 

Durch einen Tages⸗Befehl vom 18ten d. M. haben Se. 
Majeſtaͤt mehrere Ernennungen und Befoͤrderungen im Mili⸗ 
tair vorgenommen; der Großfuͤrſt Thronfolger wird dem 
Preobraſchenskiſchen Garde⸗Regiment, der Großfürft Nikolaus 
dem Semenowskoiſchen Garde⸗Regiment und der Großfuͤrſt 
Michael (Sohn Sr. Majeſtaͤt) dem Garde⸗Chaſſeur⸗Regiment 
beigezaͤhlt. _ 

Unter vielen anderen Beförderungen wurde auch der Oberſt 
Graf Rzewuzki zum Commandeur des Kuͤraſſier-Regiments 
Prinz Albrecht von Preußen ernannt. 

Der Kaiſer hat dem Fürften Eſterhazy de Galantha, Des 
ſterreichiſchem Botſchafter am Londoner Hofe, den St. Ans 
dreas⸗Orden verliehen. 

Großbritannien. N 

London, 19. Dez. Marquis Chandos, dem ein Mi- 
niſterpoſten angeboten worden war, hat denſelben ausgeſchla⸗ 
gen, weil Sir Robert Peel nicht in die Abſchaffung der Malz⸗ 
Taxe, welche jener im Intereſſe des Ackerbaues verlangte, wil⸗ 
ligen wollte. — Viel Verdacht erregt der Umſtand, daß gerade 
die unwirkſamſten Poſten im Kabinet (Praͤſidentſchaft des Ge⸗ 
heimenraths und das Geheimſiegel) den Lords Roßlyn und 
Wharncliffe gegeben ſind, zwei Edelleuten, die vielleicht die li⸗ 
beralſten Mitglieder im Kabinet ſind, und unſtreitig mit einem 
Jeden in dem ganzen Verwaltungsperſonal an Geſchaͤftsta⸗ 
lenten ſich meſſen koͤnnen. Der Courier iſt außer ſich über 
die Anſtellung des Sir Edw. Knatchbull. 
ſchen Extremen wählen müßten, fo würden wir ein deſtruktives 

miſterium, mit O'Connell an deſſen Spitze, demjenigen 
vorziehen, welches von den ſklaviſchen und bigotten Geſinnun⸗ 
gen des Sir Edward und feines Gleichen deſeelt iſt. Erſt 
kuͤnzlich hat er geſagt, Staat und Kirche muͤßten in dem Zu⸗ 


Em erhalten werden, wie ihn unſere Vorfahren uns hinter⸗ 


— ne 
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„Wenn wir zwi⸗ 


« 
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Anſicht treu bleiben werde. Die Ernennung dieſes Mannes 
iſt eine Kriegserklaͤtung gegen die Mittelklaſſe, den Nerv der 
Nation. Lord de Grey, der zum Vice⸗Koͤnig von Irland be⸗ 
ſtimmt fein ſoll, iſt ein verföhnticher und guter Mann, doch 
was haben die Irlaͤnder von einem Kabinet zu erwarten in 
welchem Sir Edw. Knachtbull firt? Wäre Lord Roden zum 
Vice⸗Koͤnig gemacht worden, fo würde doch noch Konſequenz 
in der Sache ſein; doch auch ſchon die jetzigen Umſtaͤnde rei⸗ 
chen hin, O'Connell's Einfluß zu verdoppeln, und die Aufhe⸗ 
bung der Union um 20 Jahre zu beſchleunigen. Sir Rob. 
Peel kann ſich darauf verlaſſen, daß Refonm⸗Verſprechungen 
von einem Kabinette, in welchem Sir Edw. Knachtbull ſitzt, 
bei dem Engliſchen Volke keinen Glauben finden werden. Es 
gehoͤrt keine Zauberei dazu, die Folgen dieſer wahnſinnigen 
Maßregel vorauszuſehen. Sir Robert Peel hat ſeiner Regie⸗ 
rung den Todesſtoß verſetzt.““ 

In der geſtern erwähnten Addreſſe des Sir Robert Peel 
an die Waͤhler von Tamworth, kommen folgende Stellen vor: 
„Als der König meine Dienſte in Anſpruch nahm, follte ich 
da dem Rufe folgen? oder von der Verantwortlichkeit zurück; 
treten, weil die Reformbill da iſt? Konnte ich ſchicklicher Weife. 
annehmen, daß es der Zweck oder die Wirkung der Reformbill 
ſei, alle Berufung an den geſunden Sinn und das beſonnene 
Urtheit des Volks erfolglos zu machen, und die Praͤrogative 
der Krone fo zu beſchraͤnken, daß der Koͤnig keine freie Wahl 
haͤtte, ſondern die Miniſter aus einer einzigen Fraktion der 
Staatsmaͤnner waͤhlen muͤßte? Ich habe einen andern Weg 
eingeſchlagen, aber nicht ohne genaue und gewiſſenhafte Erwä⸗ 
gung in Bezug darauf, ob möglicher Weiſe meine Geſinnungen 
in ſofern mit denen des Wahlkoͤrpers des vereinigten Koͤnig⸗ 
reiches übereinſtimmen, daß ich und Diejenigen, mit welchen 
im Verein ich zu handeln gedenke, und deren Geſinnungen 
gänzlich mit den meinigen übereinſtimmen, das allgemeine Ver 
trauen bis zu einem ſolchen Grade in Anſpruch nehmen, der 
uns in den Stand fegen würde, mit Kraft und Erfolg die Re⸗ 
gierung dieſes Landes zu führen. Ich habe die feſte Ueberzeu⸗ 
gung, daß dieſes Vertrauen auf keine andere Weiſe erlangt 
werden kann, als durch eine freimuͤthige und ausfuͤhrliche Er⸗ 
klaͤrung der Prinzipien. Ich meinerſeits erkläre nun 
ohne Weiteres, daß ich die Grund ſätze, nach 
denen ich bisher gehandelt habe, nicht aufge⸗ 
ben werde, zugleich aber, daß ich niemals zugegeben habe, 
ich ſei vor oder nach Annahme der Reformbill, der Verthei⸗ 
diger von Mißbraͤuchen oder der Feind vernünftiger Reformen 
geweſen. Ich berufe mich auf den thaͤtigen Antheil, den ich 
an der großen Frage uͤber das Papiergeld, an der Conſolidi⸗ 
rung und Verbeſſerung der Kriminalgeſetze, an der Reviſion 
des geſammten Geſchwornengerichts-Syſtems genommen habe. 
— Anlangend nun den Geiſt der Reformbill und die Geneigt⸗ 
heit, fie als eine Regel fur die Regierung anzunehmen und in 
Anwendung zu bringen, ‚fo muß man dabei unterſcheiden. 
Wenn unter Annahme des Geiſtes der Reformbill verſtanden 
wird, daß wir in einem fortdauernden Strudel leben ſollen, 
daß Staatsmaͤnner ſich jedem Ausdruck der Gefühle des Volks 
hingeben, und Jedem abhelfen, was Jemand Mißbrauch nen⸗ 
nen mag, oder die Achtung für alle Rechte und die Berück⸗ 
ſichtigung durch Verjährung erworbener Macht (was mäch⸗ 
tiger iſt, als Geſetz und Vernunft), ganzlich von 
Fr ſtoßen; wenn dies der Geiſt der Reformbill iſt, fo bin 


hätten, und man koͤnne überzeugt fein, daß er dieſer eu nicht geſinnt, ihn anzunehmen. Wenn aber 
* N 
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der Geiſt der Reformbill nur eine ſorgſame Nevifion aller Ins 
ſtitutionen, der weltlichen ſowohl als kirchlichen, verlangt, un⸗ 
ternommen in wohlwollendem Sinne, und mit der 
ſicheren Erhaltung erworbener Rechte, die Abhülfe 
erwieſener Mißbraͤuche, und die Erledigung wirklicher Be⸗ 
ſchwerden verbindend — dann unternehme ich es in Gemein⸗ 
ſchaft mit meinen Kollegen, in ſolchen Abſichten zu handeln.“ 
Er geht darauf in die hauptſaͤchlichſten Fragen ein, welche jetzt 
die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen. In Be⸗ 
zug auf die Unterſuchung, welche jetzt durch eine Kommiſſion 
über die Munizipalitaͤten vorgenommen wird, ſei die 
Regierung nicht anders geſonnen, als das fruͤhere Miniſterium, 


doch koͤnne vor Beendigung der Unterſuchung kein Verſprechen 


uͤber die Maßnahmen der Regierung in Bezug auf dieſe Ange⸗ 
legenheit geleiſtet werden. Was die Verhältniſſe zu 
den Diſſenters betreffe, fo fei er dem Prinzip der von 
Lord Althorp eingebrachten Bill, durch welche die Diſſenters 
von den Beiträgen zu den Kirchenſteuern der herrſchenden 
Kirche entbunden werden ſollten, nicht entgegen, auch die ſo⸗ 


gerannte Diſſenters⸗Mariage⸗Bill habe er unterftügt-, und 
Der Zulaſſung 


werde ihr dieſe Unterſtuͤtzung nicht entziehen. 
der Diſſenters zu den akademiſchen Würden habe er ſich nur 
bedingungsweiſe widerſetzt. Der Reviſion der Pen⸗ 
ſions⸗Liſte habe er ſich widerſetzt, weil zur Zeit der Erthei⸗ 
lung der Penſionen die Willkuͤhr der Krone durchaus feſſellos 
geweſen fei, und Niemand daher für unverdient ertheilte 
Penſionen verantwortlich gemacht werden könne; dagegen 


aber habe er den Antrag des Lord Althorp unterſtützt, daß. 


für die Zukunft nur perföntihe Dienſtleiſtungen an die 
Krone, oder Auszeichnungen im Dienſte des Staats, zu Pen⸗ 
fionen berechtigen ſollen. „Was endlich die Kirchen⸗Re⸗ 
form betrifft“, faͤhrt Sir Robert Peel fort, „ſo habe ich 
daruber keine neue Erklärungen abzugeben. Ich kann der 
Verwendung des Kirchenguts in irgend einem Theile des ver⸗ 
einigten Königreiches zu andetn als rein kirchlichen Zwecken 
meine Zuſtimmung nicht geben. Aber ich wiederhole jetzt die 
Anſichten, die ich ſchon im Parlament dargelegt habe in Be⸗ 


ng auf die herrſchende Kirche in Irland; naͤmlich daß, wenn 


durch eine beſſere Vertheilung der Kirchen⸗Einkünfte, der ge⸗ 
bührende Einfluß der Kirche ausgedehnt und die. 
wahren Intereſſen des herrſchenden Glaubens ger 
fordert werden konnen, alle andere Ruͤckſichten der Beför- 
derung fo gewichtiger Gegenftände untergeordnet werden mi 
ſen. Hinſichtlich des Kirchenguts in England hat Niemand 
feine Wuͤnſche ernſter als ich dahin aus geſprochen, daß die 
Zehntenftage, ſo ſchwierig und verwickelt ſie auch, wie ich ge⸗ 
ſtehen muß, iſt, wo möglich mittelſt einet auf gerechte Prin⸗ 
jipien begründeten und nach reifer Ueberlegung vorgeſchlagenen 


Umwandelung der Zehnten geordnet werden möge. 


Auch die Kirchengeſetze find ein Gegenſtand, der die reifſte Er⸗ 
wägung von Seiten der Regierung erfordert, und welche fie 
demſelben widmen wird, in dem eenſten Wunſche jeden Miß⸗ 
brauch zu entfernen, der die Wirkſamkeit der kirchuchen Ver⸗ 
faſſung hindern kann.“ — In Bezug auf die aus waͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten fügt Sir Nob. Peel noch ſchließ⸗ 
dich hinzu, daß der Zweck der Regierung die Erhaltung des 
allgemeinen Friedens, die gewiſſenhafte und ehrenfeſte Auf ⸗ 
tochthaltung aller mit fremden Maͤchten beſtehenden Trab 
tote, welchem politiſchen Syſteme fie auch eneſprungen fein. 
mögen; in ſich faſſen werde. 2 
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Der Courier meint, daß die Addreſſe wenig zur Beru⸗ 
higung des Landes beitragen könne, da in derſelben nur die 
Feſthaltung der früheren Grundſaͤtze von dem Minifter verſpro⸗ 


chen werde, die eben nicht geneigt ſeien, das Land zu befrie⸗ 


.+ 


digen. Ueberdies liege in der Addreſſe ein Ausdruck des Troz⸗ 
zes, und fie fpteche den Willen aus, ſelbſt gegen die Meinung 
des Volkes zu herrſchen. Sie verachte „die Meinungs⸗Aeuße⸗ 
rungen des Volkes.“ Es ſcheine als wolle Sir Robert auch 
jetzt ebenſo verfahren, wie bei der Emanzipationsfrage, und 
auf die Worte des Volkes nur lauſchen, wenn es mit Don⸗ 
nerſtimmen rede. Ganz unbedingt tadelt die Morning⸗ 
Chronicle die Addreſſe des Miniſters. Sie ſieht darin 
weiter nichts als die Note eines geſchickten Diplomaten, die 
man auslegen koͤnne, wie man wolle. Die Addreſſe fei eben 
ſo ſehr darauf berechnet, den wahren Reformern Sand in die 
Augen zu ſtreuen, als die Pille zu vergolden, welche die Ultra⸗ 
Tories zu verſchlucken ſich etwa bereit machen muͤßten. 

Der Standard theilt einen langen Brief einer einfluß⸗ 
reichen Perſon mit, in welchem geſagt wird, daß Holland 
mit Vergnuͤgen die Ernennung eines Wellington Miniſteriums 
geſehen habe, in der Hoffnung, daß dieſes bald die Belgiſch⸗ 
Hollaͤndiſche Frage in Bezug auf Luxemburg beendigen werde. 
— Das Vergnuͤgen der Englaͤnder dagegen ſcheint gerin⸗ 
ger zu ſein. 

Die Anti⸗Tory⸗Aſſociation in Irland fährt unter der Lei⸗ 
tung O'Connell's eifrig in ihren Bemuhungen zur Vernich⸗ 
tung der Tories fort. Seinem Verſprechen gemaͤß machte 
O'Connell den Antrag auf eine ſogenannte An i-Tory⸗Rente, 
eine Subſeription zur Unterflügung der liberalen Kandidaten 
bei den naͤchſten Wahlen. Sein Vorſchlag, die Sache an eine 
Comité zu verlweifen, wurde einſtimmig angenommen. 


Sir Robert Adair iſt nach ſeinem Geſandtſchaftspoſten in 


Bruͤſſel und Graf Aldemarle nach dem Feſtlande abgereiſt. 
Der jetzige Graf Spencer iſt der einzige Exekutor des Te 
ſtaments ſeines Vaters, welcher, einer gerichtlichen Formel, 
die bei jedem Teſtamente hier vorgenommen wird, zufolge, 
unter 160,000 Pfd. hinterkaͤßt. 
im Teſtament keine Erwähnung ſeiner Bibliothek. Das Te⸗ 
ſtament iſt von ſeinem Arzte, ſeinem Bibliothekar und ſeinem 
Kammerdiener unterzeichnet. 
In dem Gefaͤngniſſe zu Portsmouth wüthet die Cholera. 
Durch die letzten Stürme hat Gibraltar einen Schaden 
von faſt 150,000 harten Piaſtern erlitten. Nur der nordöſt“ 
liche Theil der Stadt war unbeſchaͤdigt geblieben. 
Die Griechiſche Regierung hat ihrem Gonfut in Malta 
aufgetragen, eine Caraccg zu beſtellen, zur Ausbaggetung des 
Piraens. 
London, 20. De emder. Nach dem Standard iſt det 
Herzog von Buccleuch zum Virekönig ven Irland beftinnmt- 
(Er iſt kaum 25 Jab ait.) Sie William Nas wird, dem Al. 
bion zufolge, Gen.⸗Advokat Schottlands. — Im Börſenbericht 
der heutigen Times wird geklagt, daß manche Schiffe zu H m' 
burg und Bremen eine Ladung alten ſchch en Thees einne 
men, damit bis zu einer gewiffen Entfernung öſtlich oem Gop 
der guten Hoffnung fahren, daun zurückkehren und ihn für 
aus China eingeführten hier verkaufen. . 2 
Die Admiralitäts⸗Jacht „Lightning“ hat Befehl erhalten, 
bie Prinzeſſin von Heſfen⸗Homburg nach England zu bringen 
Der Glode meldet in feinem Citp⸗Artikel, daß die Der“ 
cherung des Sit Nobert Peel, in Bezug auf die aus! 


— 


Sonderbarer Weiſe geſchieht 


ndicche 5 


— 


+ 


— 81. — 


Politik einen guͤnſtigen Einfluß auf die Fonds gehabt hade, 
welche, während fie ſich fonft am Ende des Jahres meiſten⸗ 
theils in einem Zuſtande vollkommener Paſſivitaͤt befinden, 
diesmal eine merkliche Neigung zum Steigen verſpuͤren laſſen. 

Die Times billigt den Aemter⸗Tauſch, der zwiſchen den 
Grafen de Grey und Aberdeen ſtattgefunden: Da mit dem 
Kolonial⸗Departement, ſagt fie, jetzt mehr wie jemals hoͤchſt 
wichtige Geſchaͤfte verknuͤpft ſind, fo iſt ein Beamter von der 
langen Erfahrung und praktiſchen Fahigkeit des Lords Aber⸗ 
deen ein beſſerer Verwalter für daſſelbe, als es ein Edelmann 
ſein würde, der bis jetzt noch kein Amt bekleidet hat. Bei 
der Admiralität, zu deren Leitung ſowohl ein Bureau als ein 
erſter Lord da iſt, bedarf es weniger der Erfahrung; gefunder 
Sinn und Redlichkeit find die Haupt Erforderniſſe, und diefe 
wird wohl Niemand dem Grafen de Grey abflreiten. 

Sir F. Burdett iſt angekommen. Ein Ausſchuß der Weſt⸗ 
minſterſchen Wähler wied ihn ſofort begrüßen, um ihm anzu⸗ 
kundigen, daß man, falls er ſich als Kandidat zur naͤchſten 
Wahl für Weſtminſter meldet, von ihm erwarte, er werde ſich 


verpflichten, ſiy dem jetzigen Minifterium zu opponiren und 


einen Antrag auf dreijährige Parlamente und auf Abſtimmung 
durch Kugelung zu unterſtuͤtzen. 5 

Der katholiſche Erzbiſchof von Tuam, Dr. M. Hale, hat 
(inen langen Brief an den Herzog von Wellington gerichtet, 
in welchem er das Abſchaffen der Zehnten in Irland in einem 
gebieteriſchen Tone anempfiehlt und erklaͤrt, daß, wenn dies 


nicht geſchähe, er keinen Pfennig mehr als Zehnten zur Unter⸗ 


ſtützung des groͤßten Mißbrauches, der je in einem Lande eri ⸗ 
ſtirt, bezahlen wurde. Fa : 3 
Der Standard erwaͤhnt eines Ptivatbriefes aus Pa⸗ 


is, demzufolge dem Anleihe⸗Rontrakte des Hrn. Ardouin ein 


geheimer Artikel angefügt ſei, durch welchen ihm das Recht er ⸗ 
theilt werde, ſeinen Verpflichtungen ſich zu entziehen, wenn 
der Ausſchuß der Londoner Fonds⸗Börſe ſich weigere, die An⸗ 
leihe an der Londoner Boͤrſe notiren zu laſſen. i 
Mit dem aus Malta angekommenen Dampfboote „Cäte 
rion ! erfahren wir, daß die britiſche Flotte unter Sir Jo⸗ 
fing Rowley's Befehl am 1. Oktober von Vurla abſegelte und 
nach einem dreitaͤgigen Kreuzzuge nach jenem Hafen zuruͤckkehr⸗ 
te, woſelbſt fie noch am 2öften deſſelben Monats vor Anker 
lag, indem die Ausführung des Befehls zu ihrer Ruͤckkehr nach 
Wal ndirt worden war. 
e 21. Dezember. Abends. Oer Standard 
publizitt heute noch folgende neue Ernennungen: Sir J. 


Clerk und Sir T. Freemantle, zu Sekretären des Schabamts 


Lord Maryborough, zum General-Poſtmeiſter; Lord Low⸗ 


ther zu atzmeiſter der Marine und Praͤſidenten der Han⸗ 
bis a 2 Admiralitäts-Amt ſoll aus folgenden 
Perſonen beſtehen: Graf de Grey, Sir J. Cockburn, 
Sit J. Beresford, Sir C. . Maurice Fitz⸗ 
erald und Herrn Dawſon, als Sekretaͤr. 
Dem a er „wird Henry Ellis als Geſandter 
nach Perſien gehen, um dem neuen Schach zu ſeiner Thronbe⸗ 
ſteigung Glück zu wäaſchen. 
” Frankreich. 


Paris, 19. Dezer. Die entlaffenen Eleven der erſten 
Owiſion der polptechniſchen Schule verfügten ſich gleich nach 


ihrer Verabſchiedung zu ihren Profeſſoren und etſuchten fie, 


re Vorleſangen fortzuſetzen. Herr Thenard fragte, ob ihre: 


Wuabſchiedung etwa mit pelitiſchen Gründen zuſammenhaͤnge, 


— u 


bildet werde, nicht halten Eönne, wozu ware es gut, 


1 


und als fie ihm bewieſen hatten, daß es ſich allein um eine 
Disziplinarſache gehandelt habe, ſo verſprach er feinen Unten 
richt fortzufegen. Herr Poiſſon folgte dieſem Beiſpiele und 
ebenfo auch die übrigen Profeſſoren. Heute ſchon wurden die 
Vorleſungen in dem Amphitheater des Herrn Quesneville 
fortgeſetzt. ä 

Man glaubte allgemein, fagt der Courrier francais, Hr. 
von Talleyrand würde auf dem Botſchafterpoſten in Londen 
erfege werden, und man bezeichnete den Herzog von Broglie 
als ſeinen Nachfolger. Es ſcheint jedoch, daß dieſe Arrange⸗ 
ments, die man beendigt waͤhnte, heute nicht weiter ſind als 
vor 8 Tagen. Hecr von Talleyrand, welcher der diplomati⸗ 
ſchen Laufbahn müde ſchien, und der nach dem Rathe feiner 
Aerzte ſich vorgenommen hatte den Winter im Suden Frank 


reichs zuzubringen, hat plotzlich einen Ruͤckfall von Geſundheit 


bekommen und ihn dazu benutzt, zu verſtehen-zu geben, daß 
ſeine alte Erfahrung noch Dienſte beim Toryminiſterium lei⸗ 
ſten koͤnnte. Man hat ſich am Hofe gehuͤtet, dieſe Andeutun⸗ 
gen zuruͤckzuweiſen, und ſo iſt es faſt entſchieden, daß er den 
Titel Botſchafter nebſt der Freiheit behalten werde, erſt dann 
auf feinen Poſten zuruͤckzukehren, wenn er den Augenblick fuͤr 
gteignet erachte. Er iſt der Anſicht, man muͤſſe nichts über 
eilen. Wenn ſich das conſervative Kabinet, welches jetzt 5 
ſi 
dadurch, daß man ihm entgegen komme, zu kompromittiren! 
Ware es im entgegengeſetzten any nicht beſſer, ſeine Conſo⸗ 
lidation abzuwarten! Es werde dann nach immer Zeit fein, 
einen Botſchafter hinzuſchicken; bis dahin reiche auch ein 
Geſchaͤftstraͤger hin, um die erſten Verhaͤltniſſe anzuknuͤpfen. 8 

Paris wird morgen durch ein neues Schauspiel, ein Tau⸗ 
benſchießen, ergoͤtzt werden. Zwei berühmte Schuͤtzen wer⸗ 
den namlich um die Wette jeder funfzig Tauben ſchießen. Lotd 
Berry iſt dazu ausdruͤcklich aus Boulogne an dem See einge 
troffen, und wird dem Kapitain Fletcher eine Poute von 
20,000 Frks, ſtreitig machen. Die Verächter von Tauben⸗ 
braten ruͤhmen hlerbei mit vielem Rechte, daß 49 Tauben 
noch keine Henne (Poule) aufwiegen, da dieſe erſt für 50 
Tauben gegeben wird. Außerdem ſind ſehr viele Wetten für 
und wider einen der Schügen eingegangen, ſo daß man die 
Summen deſſen, was zu verlieren oder zu gereinnen iſt, auf 
100,000 Frks. ſchaͤtzt. N a 

Eine neue Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat ſich zu Paris 
gebildet. Oft fürchtet man in der Provinz, von einem Pro⸗ 
zeſſe zu appelliven, wegen der Koſten und Mühe, die die ſes 
verurſacht; eine Geſellſchaft hat dem abgeholfen; fie verſichert 
gegen den Verluſt der Koſten bei Civil⸗ und Han⸗ 
delsprozeſſen, Fallen und Konkordaten vor dem Kaſſations⸗ 
hefe, dem Staatsrathe, den Königlichen. Gerichts hoͤſen und 
allen Tribunalen von Frankreich. - 

Die Nachricht von dem Abgange unferer Evolution flotte _ 


in Toulon nach der Levante ſcheint ſich zu beſtaͤtigen. Sie iſt, 


wie wir erfahren, am 15ten d. unter Segel gegangen 
Paris, 20. Dezember. Lord Granville ſoll- ſo ſicher 
ſein, daß ſeine Demiſſion von dem jetzigen Engliſchen Mi⸗ 
niſterium angenommen werden wird, daß er bereits ein 
Hotel in Paris gemiethet hat, wo er ſeine Wohnung za 
nehmen gedenkt. n S 
(Karlstr. 3.) Die Patrioten find’ entſchloſſen, die dem 
Herrn Rouen auferlegten 10/000 Frks. Geldſtrafe ganz durch 
die Subffription aufzubringen; es bleiben daher nur die reel 
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Jahre Arreſtſtrafe, und bei dieſen iſt auch eine Thuͤrt offen 
gelaſſen, indem es ganz von dem Willen des Praͤſidenten 
Pasquier abhängt, Hrn. Rouen in eine Geſundheitsanſtalt 
bringen zu laſſen, wo es dem Gefangenen übevlaffen bleibt, 
auszugehen, mit der lei ht zu erfüllenden Bedingung, ſich 
nicht blicken zu laſſen. i 

Die Spaniſchen Fonds ſind dedeutend geſtiegen. Dies 
iſt dem Siege Minas, und dann auch der in London von 
Hrn. Iſaak Jabat, dem Spaniſchen Geſchaͤftstraͤger, ger 
machten Erklaͤrung zuzuſchreiben, daß das Semeſter der Cor⸗ 
tes rente naͤchſten Juli bezahlt werden würde. 

(Conſt.) Das Miniſterium verzichtet darauf, den Ges 
ſetzentwurf über die 25 Amerikaniſchen Millionen, für den es 
ein ſo zartes Intereſſe hat, jetzt ſchon vorzulegen. Es hält, 
heißt es, den gegenwaͤrtigen Zeitpunkt fuͤr zu ungewiß und 
die Kammer fuͤr nicht ſicher genug. Das Miniſterium ver⸗ 
zichtet aber, wie man weiß, auf feine Anſpruͤche nicht fo 
bald ganz; viel iſt es ſchon, daß daſſelbe ſie verſchiebt. Der 
Geſetzentwurf wird alſo, wie es heißt, der Kammer in der 
erſten Haͤlfte des Januar ohne die geringſte Modifikation vor» 
gelegt werden. 7 

Paris, 21. Dezember. Nachſtehendes ſind bie unterm 
18. Auguſt d. J. zu London unterzeichneten Zuſatz⸗Artikel zu 
dem ſogenannten Quadrupel⸗Allianz⸗Traktate zwiſchen Eng⸗ 
land, Frankreich, Spanien und Portugal, wie ſolche im heu⸗ 
tigen Blatte des Monit eur publizirt werden: ; 

Art. 1. Seine Majeftät der König der Franzoſen ver: 
pflichtet ſich, in dem an Spanien graͤnzenden Theile feiner 

Staaten die beſtberechneten Maßregeln zu ergreifen, um zu 
verhindern, daß den Spaniſchen Inſurgenten von dem Fran⸗ 
zöfifchen Gebiete aus, irgend eine Huuͤlfsleiſtung an Manns 
ſchaft, Waffen oder Kriegs⸗Munition gewährt werde. 

Art. 2. Se. Maj. der Koͤnig des Vereinigten Koͤnig⸗ 
reichs von Großbritanien und Irland verpflichtet ſich, Ihrer 
Katholiſchen Maj. alle Hulfsleiſtungen an Waffen und Kriegs⸗ 
Munition, welche Ihre Maj. verlangen moͤchten, zu gewaͤh⸗ 
ren, und ihr überdies mit einer Schiffs macht beizuſtehen, wenn 
dieſes noͤthig werden follte, 

Art. 3. Se. Kaiſerl. Maj. der Herzog von Braganza, 
Regent von Portugal und Algarbien im Namen der Koͤnigin 
Donna Maria II., welcher die Geſinnungen Seiner Hohen 
Verbuͤndeten unbedingt theilt und die von Ihrer Majeftät der 
Königin⸗Regentin von Spanien im zweiten Artikel des Trak⸗ 
tats vom 21. April 1834 eingegangenen Verbindlichkeiten 
ſchuldig zu erwiedern wuͤnſcht, verpflichtet Sich, noͤthigen 
Falls Ihre Katholiſche Majeſtaͤt durch alle Ihm zu Gebote 
ſtehenden Mittel und in der von Ihren gedachten Majeftäten 
zu verabredenden Form und Weiſe zu unterſtüͤtzen. 

Art. 4. Die obigen Artikel ſollen dieſelbe Kraft und 
Wirkung haben, als ob fie Wort für Wort in den Traktat v. 
22. April 1834 eingeſchaltet wären; fie follen als ein integri⸗ 
render Theil dieſes Traktates betrachtet und ratificirt, und 
die Ratificationen ſollen innerhalb 40 Tagen oder noch eher, 
wenn es ſein kann, ausgewechſelt werden. 

Zur Bekraͤſtigung deſſen haben die reſp. Bevollmächtigten 
ſie unterzeichnet und mit ihren Siegeln verſehen. 

So geſchehen London, den 22. April 1834. 

h (L. S.) unterz. Zallenrand. 
(L. S.) unterz. Miraflores. 
(L. S.) unterz. Pal merſton. 


> 


(L. S.) unter. C. P. v. Motaes⸗Sar⸗ 
5 mento. 

Von Seiten Frankreichs ſind dieſe Artikel am 27. Auguſt 
ratiſizirt und die Ratificatlons⸗Urkunden am 17. Oktober zu 
London ausgewechſelt worden. j ä 

Mehrere franzöfifche Blätter nennen die torryiſtiſche Re 
aktion von England aus, welche die Partei als den Anfang 


merkwürdiger Begebenheiten zu betrachten geneigt fei, le com- 


mencement de la ſin. 


Paris, 22. Dezember. Der König ertheilte am Sonn⸗ 


abend dem Lord Brougham wieder eine Audienz und em⸗ 
pfing geſtern den Marſchall Gerard und die Belgiſchen Ger 
ſandten. 

Der Handels⸗Miniſter, Herr Duchatel, und der Mint 
ſter des offentlichen Unterrichts, Herr Guizot, ſind von den 
Wahl⸗Kollegien zu Ionzac und Liſieux von neuem zu Deputir⸗ 
ten gewaͤhlt worden. A 

In allen miniſteriellen Provinzial: Blättern wird ange⸗ 
kuͤndigt, Herr Dupin ſei mit dem Miniſterium wieder im 
Einklang, und die Miniſter wurden jetzt auch wieder bei 


den Soircées des Praͤſidenten der Deputirten⸗Kammer et» 
ſcheinen. 8 


In der letzten Zeit hatte Fuͤrſt Talleyrand häufige Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte mit dem Koͤnige. Man ſpricht von einem 
diplomatiſchen Manifeſte, das Lord Wellington an alle aus⸗ 
waͤrtigen Höfe gerichtet habe, und welches vorgeſtern im Ka⸗ 
binet der Tuillerieen eingetroffen waͤre. Lord Wellington, 


heißt es, entwickele darin die Prinzipien, nach welchen die 


Verwaltung, zu der er gehoͤrt, in den auswaͤrtigen Ange⸗ 
legenheiten zu handeln beabſichtigt; er ſoll ſich aber nicht 


deutlicher ausdrucken, als es Sir Robert Peel in feiner Ad⸗ 


dreſſe an ſeine Kommittenten thut. 

An der hieſigen Boͤrſe hat die Publikation des Quadru⸗ 
pel⸗Traktats durch den Moniteur einen uͤblen Eindruck hervor⸗ 
gebracht, weil man daraus abnehmen wollte, daß die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung es nöthig finde, dem neuen Engliſchen 
Kabinette die von dem Whig⸗Miniſterium unterzeich⸗ 
neten Stipulationen vor die Augen zu ruͤcken, auch 
wollte man in der Sprache, deren ſich Sir Robert 
Peel in ſeiner Addreſſe bedient, nichts als diplomatiſche 
Wendungen finden. 
blieben bis zum Schluß der Boͤrſe ſehr gedruckt. 

Toulon, 14. Dez. Die Garniſon eines unſrer Mili⸗ 
tairpoſten in Afrika ſoll, heißt es, eine bedeutende Nieder⸗ 


lage erlitten haben, weshalb fogleich zwei Dampfboote dar 


hin geſchafft worden ſeien, um unſren in dem Fort einge⸗ 
ſchloſſenen Leuten Huͤlfe zu bringen. Dieſe Nachricht erregt 
große Beſorgniſſe; die Regierung hat nicht für gut gefunden, 
ſie zu widerlegen. 


Toulon, 16. Dezember. Unſer Geſchwader wird am 


Sonnabend von hier abſegeln, aber nicht nach der Levante, 


wie man wähnte, ſondern nach den Hyeriſchen Inſeln, um 
dort einige Evolutionen vorzunehmen. 


a nien. 
Madrid, 13. Dezember. (Gal. 
Sitzung der Kammer der Prokuradores vom Iten wurde eine 
Petition vorgeleſen, welche die Anerkennung der Unabhängig” 


Die Courſe fielen daher heute und 


Die Verſicherungs⸗ 
Prämien ſind in Marſeille um das Dreifache geſtiegen, u. es 
hält überhaupt ſchwer, Schiffe, die nach dem Schwarzen 
Meere beſtimmt find, verſichett zu bekommen. 199 


Meſſ.) In den 


* 


keit der Amerikaniſchen Frelſtaaten beantragt. Herr Marti⸗ 
nez de la Roſa meinte, es ſei nicht angemeſſen, in dieſem 
Augenblick auf den Antrag einzugehn, da J. M. die Köni⸗ 
gin ſich in ihrer Weisheit ſchon mit einem Geſetz⸗Entwurf 
desfalls beſchaͤftigten. — Nach einigen Debatten wurde die 
Diskuſſion dieſer Petition einſtweilen ausgeſetzt. 

Heut wird die ganze Summe des Budgets des Köͤnigli⸗ 
chen Hauſes, welche von der Commiſſion auf ‚46 Millionen 
Realen (11,500,000 Fr.) beſchraͤnkt iſt, diskutiet werden. — 
Man kann ſich dabei der Bemerkung nicht erwehren, daß 
dieſe Summe ſehr hoch iſt, wenn man fie mit der Civilliſte 
in andern Landern vergleicht. In Frankreich beträst dieſelbe 
13 Millionen Frks., die Million für den Herzog von Orleans 
eingeſchloſſen; aber in welchem Verhaͤltniß ſtehen die Finan⸗ 
zen dieſes Landes zu denen Spaniens. Hoffentlich werden die 
Prokuradores dieſe ungeheure Summe noch weſentlich re⸗ 
duciren. i 

Madrid, 14. Dezember. In der geſtrigen Sitzung der 
Prokuradoren⸗Kammer ſetzte die Kammer die Diskuſſion uͤber 
die Civil⸗Liſte fort. Herr Lopez drang auf Verminderung. 
Er behauptete, der Infant Don Sebaſtian habe kein Recht 
auf die Gunſt des Landes, wohl aber beſitze der Infant Don 
Francisko de Paula gegruͤndete Anſpruͤche auf ſie, weil er 

ſtets eine Stütze der von der Tyrannei Verfolgten geweſen ſei. 
Herr Santa Fe billigte weder die von der Regierung für die 
Civil⸗Liſte vorgeſchlagene Summe (einige 50 Millionen Rea⸗ 
len), noch die von der Kommiſſion beantragte (40 Millionen); 
er meinte, man muͤſſe der Königin und den Mitgliedern der 
Königl. Familie eine Summe auswerfen, die dem Glanz ih: 
ces Ranges genüge. Herr Trueba wuͤnſchte auch Ermaͤßi⸗ 
gung. Der Finanz⸗Miniſter zeigte an, die Koͤnigin⸗Regentin 
wolle in die Herabſetzung der fuͤr ihre Dotation von der Re⸗ 
gierung verlangten 35 Millionen Realen auf 30 ein willigen; 
dagegen verlangte er eine jährliche Dotation von 2 Millionen 
für die Infantin Marie Louiſe Ferdinande. Die allgemeine 
Diskuſſion wurde hierauf geſchloſſen und die Erörterung der 
einzelnen Artikel auf den Montag feſtgeſetzt. Die Kammer 
der Prozeres nahm in ihrer geſtrigen Sitzung den Geſetz-Ent⸗ 
wurf über eine Aus hebung von 25,000 Mann für das Jahr 
1835 an. Bei der geſtrigen Ankunft der Koͤnigin Regentin 
fiel Schnee. Dies hielt die Einwohner nicht ab, ihr ent⸗ 
gegenzuftrömen und fie mit ihren Akklamationen zu begrüßen. 
Die aus dem Innern des Königreiches eingetroffenen Nach⸗ 
richten ſind befriedigend. 
tuhen zu erregen verſuchten, wurden ſie uͤberwaͤltigt. In 
Navarra allein hauſen ſie noch; ihre Verſuche, die angraͤnzen⸗ 


den Provinzen zu inſurgiren, ſind geſcheitert, und die einge⸗ 


troffenen Berichte des Generals Mina vom I Iten geben die 
größten Hoffnungen zu gluͤcklichem Erfolg gegen die Inſur⸗ 


genten. Fortwaͤhrend treffen Verſtaͤrkungen bei Mina's Heer 
ein, und taͤglich ſendet die Regierung dem tapferen General 


die noͤthigen Summen zu. An die Stelle der Langſamkeit 
iſt die energiſchſte Thaͤtigkeit getreten. In den minifteriellen 


Zirkeln iſt man der Anſicht, in zwei Monaten werde die Ins: 


ſurrektion befiegt fein. 


Den neueſten Nachrichten aus Madrid zufolge, war die 


verwitwete Königin endlich am 14ten aus dem Pardo dorthin 


zurückgekehrt. Die Prokuradoren⸗Kammer ſetzte ihre: Bera⸗ 


thungen über die Givil:Lifte fort. 8 
General Mina beabſichtigt den Karliſten⸗Chefs eine Aus⸗ 


Ueberall, wo die Inſurgenten Un⸗ 


wechſelung dieſer Gefangenen gegen die Chriſtnos⸗Frauen 
vorzuſchlagen, welche in den Haͤnden der Karliſten ſind, und 
wofuͤr dieſe ein Loͤſegeld von 21,500 Piaſtern fordern; aber wahr⸗ 
ſcheinlich wird fein Vorſchlag nicht angenommen werden. Zugar⸗ 
ramurdi ließ am 7. ein iſolirtes Schloß von Elifondo anzuͤnden, 
wo die Inſurgenten ſich verſchanzten, um auf die Miſericorde 
zu ſchießen. Geſtern follten aus dem naͤmlichen Grunde 2 Haͤu⸗ 
fer demolirt werden. General Mina verlangte am 6ten d. M. 
6000 Rationen Lebensmittel von den Lieferanten zu St. Jean⸗ 
Pied de Port; dieſe konnten nur 2000 liefern, welche am 
7ten nach Eliſondo geſandt wurden. 

(Sf. J.) Man hat den Beweis erhalten, daß nicht 
Don Carlos Sohn am Bord der Engliſchen Goelette, der 
Fuchs, an unſerer Küfte gelandet war, ſondern daß es zwei 
Engliſche Agenten waren, die eine Miſſion an Don Carlos 
hatten. l N we: 

In einem Tagesbefehl, berichtet die Elektion, erklärt 
General Mina, daß jeder Soldat, welcher bei den Einwoh⸗ 
nern der inſurgirten Provinzen einen Diebſtahl begehe, die To⸗ 
des ſtrafe erleiden ſolle. 

Der Vapor aus Barcelona vom 9. d. macht bekannt, 
daß Ihre Maj. das Commando Llauders auf den General⸗ 
lieutenant Don Santocildes übertragen hat. ; 

General Alava iſt bereits am 16ten in Bordeaux einge 
troffen, von dort geht er nach Tours ab, wo er einige Tage 
zubringen will, bevor er ſich nach London begiebt. Es ſcheint 
er wuͤnſche nicht eher daſelbſt einzutreffen, als bis die Stel⸗ 
lung des neuen Cabinets ſich ſolidirt, oder man die Gewiß⸗ 
heit habe, daß es ſich nicht halten koͤnne. In dieſem letzte⸗ 
ren Falle ſcheint der General den Auftrag zu haben, ſeine Miſ⸗ 
ſion gar nicht erſt anzutreten, um feine Regierung lin keiner 
Weiſe gegen das Miniſterium der Tories durch Zuvorkom⸗ 
menheit blos zu: ftellen.. : ? 

(Mehrere nachträgliche Details über die Operationen Mi⸗ 
nas behalten wir uns noch vor.) 

Portugal. 

Liſſabon, 1. Dez. Hier iſt ein Dekret in Betreff der 
Fremden erſchienen, welches ſelbige in zwei Klaſſen theilt. In 
die erſte derſelben kommen die Grundbeſitzer, Profeſſoren der 
Medizin und Chirurgie, Kaufleute, die im Großen Handel trei⸗ 
ben, Ober⸗Buchhalter, Eigenthuͤmer von Fabriken, die in Tha 
tigkeit ſind, und Alle, die zu gleichen und aͤhnlichen Kategorien 
gehoͤren, doch unter der ausdrücklichen Bedingung, daß ſie ſich 
über acht Jahre in der Hauptſtadt befunden haben müſſen. 
Dieſe erhalten Erlaubniß⸗ Scheine, um auf unbeſtimmte Zeit 
in derſelben zu bleiben, und koͤnnen vermittelſt dieſer Scheine 
Paͤſſe zum Aufenthalte auch im Innern des Landes erhalten. 
Falls ſie ſich aber verdaͤchtig machen, gehen ſie zur zweiten Klaſſe 
uͤber, welche alle Perſonen von einer oben nicht benannten Art 
in ſich begreift und den Beſtimmungen der Reglements vom 
6. Maͤrz 1810 und 25. Mai 1825 unterworſen ift.. 

Niederlande. 

Haag, 21. Dezbr. In der Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer der General⸗Staaten vom 17ten wurde der Geſetzentwurf, 
betreffend eine Reviſion des Handels- Geſetzbuches, thellweiſe 
angenommen. a . 

Die authentiſche Nachricht Uber die verordnete Miliz⸗Auf⸗ 
hebung lautet in der miniſteriellen Haarlemſche Courant: „Das 
Kriegsamt hat von Sr. Maf. den Auftrag erhalten, die noch 


im Dienſt ſtehenden Milizen von 1826, 1827 und 1828 mit 


aber es ſei auch nicht im Zuſtande des Friedens. 


— 


Summe von 92,590,240 Fr. 90 C. angeſetzt wurde, 


— 


unbeſtimmten Urlaub nach Haufe zu ſchicken, und zwar gegen 
Aufrufung und nach derſelben, von eben ſo vielen Milizen 
von 1830, 1831 und 1832, die jetzt auch mit unbeſtimmtem 
Urlaub nach Hauſe zuruͤckgekehrt ſind. 

Haag, 23. Dezember. In der geſtrigen Sitzung der 
zweiten Kammer der Generol⸗ Staten war das Geſetz Über 
die Aushebung der Miliz im Jahre 1835 an der Tagesord⸗ 
nung. Mehere Mitglieder, namentlich Herr Schimmel: 


pennink von der Oye, Lu zac u. A., ſprachen ſich 
gegen den Geſetz⸗Entwurf aus, weil derſelde im Widerſpruche 


mit dem Grundgeſetze ſei, welches nur für Kriegszeiten 
eine ſelche Aushebung feſtſtelle. Der Miniſter des In» 
nern vertheidigte das Geſetz, indem er bemerkte, daß Hol⸗ 
land allerdings ſich jetzt nicht im Kriegs Zuſtande befinde, 
Schließlich 
ſprach er bie Hoffnung aus, daß die Verſammlung auch 
dieſes Mal bei der dritten Wieder⸗Erneuerung deſſelben Ge⸗ 
ſetzes einen Beweis von Vertrauen in die Regierung und 
von gegenſeitiger Uebereinſtimmung geben werde. Der Ges 
ſetz⸗Entwurf wurde darauf durch eine Mehrheit von 40 gegen 
10 Stimmen angenommen. 
Te Belgien 
Brüffel, 21. Dezbe. Nach dreitaͤgiger Debatte wurde 
am 18ten in der Repräſentantenkammer der Antrag der Mes 
gierung auf die Bewilligung von 10 additionellen Centimen 
auf alle Steuern zur Beſtreitung eventueller Kriegskoſten an⸗ 
genommen. Nachdem die Miniſter erſt dieſen Artikel ſieg⸗ 
reich durchgebracht, fanden ſie bei den folgenden faſt gar keinen 
Widerſpruch mehr. Man kam in derſelben Sitzung mit dem 
ganzen Einnahme⸗Budget zu Ende, welches auf die d 
ie 
Minoritaͤt bei der Abſtimmung über das ganze Budget bes 
ſchraͤnkt ſich auf 4 Stimmen. Sodann ging man auf den 
das Armee⸗Contingent betreffenden Geſetzes-Entwurf über, 


gegen den Niemand das Wort nahm, und der ebenſo wie das 


Budget mit 80 Stimmen gegen 4 genehmigt wurde. Es wird 
ſich darnach der Effektiv⸗Beſtand der Armee auf dem Kriegs⸗ 
fuß fur das Jahr 1835 auf 110,000 Mann belaufen, die 
mobilifieten Buͤrgergarden nicht mit eingerechnet. Das Maris 


mum der Aus hebung für daſſelbe Jahr ift auf 12,000 Mann 


* 


angeſetzt. 9 2 5 
In der vorgeſtrigen Sitzung der Repraͤſentantenkammer 


verlangte Herr Pelichp ein Geſetz gegen den Zweikampf. Der 
Jiuſtizminiſter erwiderte, daß die Gerichte ſich bereits mit der 


Sache beſchaͤftigten. f . 

ne des Königs ward am 16ten durch Te 
Deum, Parade und Beleuchtung gefeiert. Ein Pole ward 
an der Thür der Kirche der h. Michel und Gudula verhaftet, 
weil ihm einige unbeſonnene Worte in Bezug auf das Te 
Deum entwifcht waren. i 

Sch we i !. 

Zürich, 18. Dezbr. Herr Buͤrgermeiſter Heß hat dem 
geoßen Rath einen Antrag vorgelegt, des Inhalts: daß er 
jeder Einleitung und jedem Antrage zu einer ganzen oder theils 
weiſen Reviſton des Bundesvertrages beiſtimmen wird, welche 
eine Mehrheit der Stande fur ſich vereinigt. Der Antrag iſt 
angenommen. — Durch die neueſten Wahlen in dem großen 
Nach haben die Radikalen bedeutende Verſtäͤrkung erhalten. 

Bafel, Die noch cückſtaͤndigen Arbeiten des Schieds⸗ 


te ſind, nach deſſen aunmehriger Auflöſung, der Leitung 
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und Aufſicht des Obmanns überlaſſen. Die Urtheite find 
groͤßtentheils auch ſchon vollzogen und es reſtirt nur noch eine 
Ausgleichung von ein paarmal hunderttauſend Franken, die 
in wenigen Wochen durch Zahlung geſchehen wird. Vem 
ganzen Theilungsgeſchaͤft bleibt alſo nur noch der Kammer⸗ 
gutsſtreit übrig. Die Unkoſten des Schiedsgerichts betragen 
50 bis 60,000 Franken. Davon hat die Wradt beinahe die 
Haͤlfte zu tragen, naͤmlich 43pCt. und das Land 57. 

Bern, 17. Dezbr. 
für die Jahre 1835 und 1836 (den Verfaſſungsrath vorbehal⸗ 
ten) iſt nun aus den Großrathswahlen Berns vom Täten d. 
hervorgegangen. Er beſteht aus dem zum Schultheißen ge⸗ 
waͤhlten Regierungsrath Tavel, dem Schultheißen Tſcharner, 
als Vicepraͤſident, und ferner den HH. Neuhaus (von Biel), 
Karl Schnell (von Burgdorf), Kaſthofer, Waͤber, Stapfet, 
Blumenſtein und Jaggi, demnach aus vier Mitgliebern des 
Regierungsrathes, und fuͤnf aus dem großen Rathe. — Hier 
wird der Zulauf zu den öffentlichen Vorleſungen des Herrn Dr. 
Troxler immer zahlreicher. Bis an 200 Perſonen fanden ſich 
am Sten Abends ein, Maͤnner und Frauen, Lehrer und Stu⸗ 
denten, Deputirte und Beamte. — Zwei Theilnehmer am 
Kuͤßnachter⸗Zuge (v. Bonnſtätten und v. Ernſt, chemalige 
Offiziere in K. Niederlaͤndiſchen Dienſten) ſind nach ihrer 
Ruͤckkehr in den Kanton in gerichtliche Unterſuchung gezogen 
worden. 

Die Zürcher Zeitung bemerkt: „Die in der Schwelz 
neu hervorgerufene politiſche Kriſis geht raſchen Schrittes ihrer 
Entwickelung entgegen; es iſt eine unleugbare Thatſache, baß 
das diplomatiſche juste- milieu, welcher in der Sprache der 
Radikaten das Hirzel⸗Bombell'ſche Syſtem genannt wird, in 
Zürich ſelbſt, wo es feinen. Urſprung und feinen Mittelpunkt 
hatte, durch die im großen Rathe in dieſer Woche hervorgetre⸗ 
tenen Erſcheinungen unwiderruflich vernichtet iſt, und daß die⸗ 
ſes verhaͤngnißvolle Ereigniß nothwendig auf die geſommte ra⸗ 
dikale Partei in der Schweiz einen ſolchen ermuthigenden Ein⸗ 
fluß über muß, daß der weitere Gang sunächft die Wuͤnſche 
der Leiter ſelbſt uͤbertreffen dürfte, Die neueſten Wahlen in 
Bern ſprechen laut, daß auch dort der Radikalismus ſich neu 
aufgerafft, und mit dem St. Galliſchen und Zurcherſchen vers 
ftändigt hat. 8 . 

Ein Schreiben aus der noͤrdlichen Schweiz in der Müͤnch⸗ 
ner politiſchen Zeitung ſagt: Die am 15. Dez. von dem Ber⸗ 
ner großen Rathe vorgenommene Zuſammenſetzung des voroͤrt⸗ 
lichen Staatsrathes, d. h. der Behörde, welche die eidge⸗ 
noͤſſtſchen Angelegenheiten unmittelbar leitet, iſt von der Art, 
daß ſie über den Geiſt, nach welchem der neue Vorort handeln 
wird, nicht einen Schatten von Zweifel uͤbrig laͤßt, denn in 
ihr wurde alles vereinigt, was der Kanton Bern, ja die ganze 
Schweiz an übertriebenen radikalen Notabilitaͤten und entſchiede⸗ 
nen Freunden und Befoͤrderern revolutionärer Grundfaͤtze bir 


ſitzt; es find die Herren Kaſthofer, Jaggi, Schnell, Neu: | 


haus, Blumenſtein, Tſcharner und Stapfer. Dieſe Namen 
ſagen Alles, und laſſen ſelbſt den Kurzſichtigen einen heller. 


Blick in die naͤchſte Zukunft der Schweiz werfen. Herr Schnel. 


ſelbſt, indem er den ungeſtuͤmen Antraͤgen Kaſthofers entge⸗ 
gen trar, und bei dieſem Anlaß den Maͤßigen ſpielte, ſogte 


Gertſetung in der Beitags.) 
Mie mer Beilage, 
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Der neue voroͤrtliche Staatsrath 
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Beilage zu M303 der Breslauer Zeitung, 


Mittwoch den 31. Dezember 1834. 


(Bortfegung.) 
geradezu, daß radikale Inſtruktionen für die voroͤrtliche Be⸗ 
horde deshalb gar nicht noͤthig ſeien, weil es ſich ja von ſeldſt 
verſtehe, daß dieſe freiwillig Alles thun werde, was der echte 
Geiſt des Radikalismus fordere. 

Neuchatel, 18. Dezbr. Die geſetzgebende Verſamm 
lung iſt am 15. Dezember zufammengetreten und vom Praͤ⸗ 
ſidenten des Staatsrathes, Herr von Pourtales, mit einer 
Anrede eröffnet worden, in der er einen Blick auf die jetzige 
Stellung Neuenburgs warf. — Zum Präfidenten für die ges 
genwärtige Sitzung ward vom Staatsrathe aus dem dreifachen 
Vorſchlage Herr Challandes ernannt, darauf der Bericht der 
Tagſatzungsgeſandten vernommen und ihr Benehmen mit 65 
gegen 8 Stimmen gebilligt, den nach Thun geſandten Sol⸗ 
daten fuͤr ihr muthiges und ehrenvolles Auftreten ein Dank 
votirt, und endlich zur Berathung des Geſetzes über den Kris 
minalprozeß geſchritten. N 

lorozeß geſch 5 

Stockholm, 16. Dez. Der Ritterſtand beſchaͤftigte 
ſich geſtern mit den erſten Punkten des Zoll⸗Bewilligungs⸗ 
Vorſchlags, betreffend die Aufhebung des Verbotenen der 
Steuer. Mit 51 gegen 31 Stimmen ward das Recht des 
Koͤnigs zum Verbote der Ein⸗ und Ausfuhr von Waaren an⸗ 
erkannt. Das Reichsgericht wird naͤchſten Mittwoch zuſammen⸗ 
treten. Der Prieſterſtand hat mit 28 gegen 14 Stimmen 
beſchloſſen, daß Ein⸗ und Ausfuhrverbote in gewiſſen Faͤllen 
ſtatt haben ſollen. Zugleich hat er mit 21 gegen 10 Stim⸗ 
men angenommen, daß Se. Maj. das Recht haben felle, 
den Doll zu erhöhen, wenn ein Reziprozitaͤtsverhaͤltniß gegen 
fremde Mächte dieß forderte. Das Verbot gegen die Einfuhr 
der bisher unterſagten Gewebe ward beibehalten. Es zirku⸗ 
lirt in Stockholm falſche Silbermuͤnze von taͤuſchender Aehn ; 
lichkeit. 5 ö 

Aſien. 

Calcutta, 2. Aug. Die Augen don ganz Indien find 
gegen den Weſten gerichtet, wo in dieſem Augenblicke Ereig⸗ 
niſſe vorfallen, welche von der allerhoͤchſten Wichtigkeit ſind, 
und die zum Ungluͤck für Indien in der Zeit eines Interreg⸗ 
nums eintreten. Denn Lord W. Bentink iſt krank in den 
Gebirgen von Madras, und wird genoͤthigt fein, ſich einzu⸗ 
ſchiffen, ehe er nur die Angelegenheiten von Myſore, die im 
klaͤglichſten Zuſtande find, geordnet haben kann. Gott weiß, 
welchen General⸗Gouverneur man uns ſchicken wird; wenn 
man ihn nach Partei⸗Ruͤckſichten, und nicht mit ausſchließli⸗ 
cher Ruͤckſicht auf Indien, wählt, fo kann ein unermeßliches 
Uebel daraus eniſtehen. In Indien iſt nur eine Stimme 
darüber, daß die Umſtaͤnde die Ernennung von Elphinſtone 
verlangen aber was find die Wünſche; von Indien dem Eng⸗ 
Uſchen Miniſterium? Es gehet ſeit geftern in den Baſars das 
Gerücht, daß Mohammed Chan, der Regent von Cabul, 
tobt ſei. Dieſer Todesfall kann den ganzen Zuſtand von Mit⸗ 
ler aͤndern, und die Dpnaſtie der Duranis wieder auf 
1 hron von Afghaniſten heben. Unſer Gouverne⸗ 

ee ſteht mit Schah Schudſthah nicht in schlechtem Verneh · 
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men; es hat ihm ſeit feiner Vertreibung aus Cabul eine Krebs 
ftätte in Ladiana und eine Penſion von 6000 Pf. Sterl. gege⸗ 
ben, allein er wird doch gefunden haben, daß wir ihm mehr 
zur Wiedereroberung feines vaͤterlichen Throns hätten beiſtehen 
koͤnnen. — Nach unſern neueſten Nachrichten aus Perſien 
haben ſie Huſſein Ali Mirſa, (Gouverneur von Schiras) 
und Haſſan Ali Mirſa, (Gouverneur von Choraſſan) beides 
Soͤhne des Koͤnigs, gegen den Sohn von Abbas Mirſa em⸗ 
poͤrt, und man erwartet, daß die Söhne des aͤlteſten Soh⸗ 
nes des Königs, Mohammed Ali Mirſa (der vor Bagdad 
am Fieber ſtarb) die Anſpruͤche auf die Thronfolge nicht fallen 
laſſen werden; ſie ſind Herrn der Provinz Kermanſcha, ſo 
daß ganz Perſien nur Eine Scene von Blutvergießen bil⸗ 
den wird. — Hier hat man noch keinen Anfang gemacht, 
die neue Charte in Ausübung zu bringen. Das Schlimmſte 
iſt die ſogenannte Freigebung des Chineſiſchen Handels, welche 
die Compagnie einer Einnahme von einer Million Pfund 
Sterl. beraubt, ohne irgend Jemand zu nutzen. Das um 
glaubliche Geſetz uͤber die Errichtung eines General⸗Konſulats 
in Canton, das durch Tonnengeld auf engliſche Schiffe in Can, 
ton bezahlt werden ſoll, wird den engliſchen Handel in China 
zum Vortbeil der Amerikaner, Franzoſen und Holländer ruis 
niren, welche keine ahnliche Abgabe zu bezahlen haben. Das 
ganze Geſetz über die neue Charte hat einen vielleicht uͤbertrit⸗ 
benen Schrecken unter den Europäern in Indien verbreitet, 
der aber an ſich ſchon ein Uebel iſt 

Im Morning Herald lieſt man: „Die neueſten Be⸗ 
richte aus Kalkutta liefern einen Auszug aus der Delhi Ga⸗ 
zette, der in der „Stadt der Paläſte“ ſehr große Senſation 
erregt hatte. Es geht nämlich daraus hervor, daß ein Ruffj⸗ 
ſcher Geſandter in Bokkara angekommen war. Die Anzeige 
der Ankunft eines Ruſſiſchen Geſandten an einem Hofe, der 
unſeren Indiſchen Beſitzungen fo nahe iſt, hatte natürlich gro⸗ 
ßes Erſtaunen in Kalkutta erregt.“ 8 

Laut Briefen aus Kaſch mir ſtarben dort fortwaͤhrend 
Tauſende vor Hunger, und das Elend und die Noth waren 
ganz unbeſchreiblich. Der Radſchah hatte zwar Korn aus den 
anderen Provinzen beordert, man befürchtete aber, daß ſein 
Befehl ſehr ſchlecht beachtet werden wurde. 

Aus Colombo (Ceylon) vom 25. Juli meldet ein 
Schreiben, daß der Häuptling Adigar, einige Deſſaves und 
verſchiedene Buddhiſtiſche Prieſter feſtgenommen waren, wegen 
eines Anſchlages, von welchem die Regierung ſchon vier Mo⸗ 
nate Wind gehabt hatte, naͤmlich alle Briten in Candy zu ei⸗ 
nem großen Feſtmahl zuſammen zu bitten, ſis dann zu ver⸗ 
giften, und wenn das Gift nicht wirke, ſie und dann die 
Truppen niederzumetzeln. Ein Aufſtand ſollte dann gleich⸗ 
falls an mehreren Orten am 22 ſten ausbrechen. 


A felt a. 


4 £ 
In einem im Journal d' Odeſſa enthaltenen Schreiben 
aus Alexandrien heißt es, daß der Vicekoͤnig nach 
Cairo gegangen iſt, um ſelbſt für ſeinen Gaſt, den Herzog 
von Raguſa, ein Palais in Bereitſchaft fegen zu laſſen. Von 
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Cairo will ſich der Marſchall Marmont nach Nubien begeben 
und dann über das rothe Meer ſetzen. 
Amerika. 

Die neueſten Nachrichten aus Trinidad ſind nichts we⸗ 
niger als günſtig. Die Inſubordination, die, wie man hoffte, 
unterdruͤckt war, hatte wieder angefangen, die Neger auf vie⸗ 
len Plantagen hatten ſich g⸗weigert, anders als nach Belieben 
zu arbeiten, fund als die Erntezeit herannahte und ihre Ar⸗ 
beit noͤthig ward, we gerten ſie ſich; die Pflanzer haben gro⸗ 
ßen Verluſt zu erwarten. . Be 

Ein in New York aus Braſilien angekommenes Schiff 
hatte Zeitungen aus Rio⸗Janeiro bis zum 8. Septbr. mit⸗ 
gebracht. Der von Ferreira Franca vorgelegte Entwurf zu 
einem Buͤndniſſe Braſiliens mit den Vereinigten Staaten 
Nordamerika's wurde von der Deputirtenkammer verworfen. 
Die beiden Kammern waren von der Regentſchaft bis zum 
1. Oktbr. prorogirt worden. 


Paris, 22. Dezember. Heute ſchloß Hproc. Rente pr. 
compt. 106. 45. fin. cour. 106. 55. Zproc. pr. compt. 
76. 55. fin. cour. 76. 65. Sproc. Neap. pr. compt. 93. 
30. fin cour. 93. 40. 5proc. Span. Rente 42. Zproc. 
do. 27. Cortes 41. Ausg. Span. Schuld 145. 2 proc. 
Hollaͤndiſche 54. 75. 

Am 24. Dezember war zu Wien der Mittelpreis der 


Staatsſchuldverſchreibungen zu 5pEt. in CM. 995; 
detto detto zu 4pCt. in CM. 917783 

Darl. mit Verlooſ. v. J. 1820, für 100 fl. in M. ——3 
detto detto v. J. 1821, für 100 fl. in CM. 13773 
detto detto v. J. 1834, für 500 fl. in CM. 55053 
Wiener Stadtbanko⸗Obligation zu 24 pCt. in CM. 5823 


Kurs auf Augsburg für 100 fl. Cour., fl. 99 Br. Ufo 2 M. 
Bankactien pr. Stuͤck 1279 in CM. 


Miszellen. 

In Wien erregt jetzt ein 20jaͤhriges Bildhauergenie, Ru⸗ 
dolph Baͤrenhart, die allgemeine Aufmerkſamkeit. Er iſt 
der Sohn eines Soldates, der mit Hunger und Noth zu kaͤm⸗ 
pfen hatte, bis es ihm gelang, die hieſige Akademie ein hal⸗ 
des Jahr zu beſuchen. In einer elenden Kammer hat er aus 
Gips eine, 50 Etnr. ſchwere, Gruppe verfertigt, Ariadne, im 
Begriff, ſich ins Meer zu ſtürtzen, und von Bacchus zuruͤck⸗ 
gehalten, die höchft genial und correkt fein ſoll. Um fie in 
ein befferes Local zu verſetzen, muͤſſen die Winde der Kammer 
durchbrochen werden. Jetzt fehlt es ihm nicht mehr an Unter⸗ 
ſtuͤzungen, und eine Kirche in der Vorſtadt hat bei ihm einen 

Chriſtus am Kreuze von Stein beſtellt. 


In Mainz hat ſich eine „theiniſch naturforſchende Geſell⸗ 
chaft“ gebildet, welche die Großherzogliche Beſtaͤtigung erhal⸗ 
ten hat. Die Verfammlungen beginnen mit dem neuen Jahre. 


Minden, 15. Dezbr. Vor einigen Nächten hat ſich 
ein ſonderbares Ereigniß hier zugetragen, indem ſich + bis 5 
von unſern Feſtungs Baugefangenen durch die Paſſage des 
Schornſteins auf den Wall eine Promenade in die Nachbar⸗ 
ſchaft zu verſchaffen wußten, und aus der eine Viertelſtunde 
vor dem Thore belegenen Wohnung des Ackermannes Kelle 
eine fette Kuh aus dem Stalle raubten. Dieſe letztere ward 
in dem Wallgraben deim Mondſchein geſchlachtet und zerlegt, 
die Haut zerſchnitten und das Fleiſch gut verpackt, von den 
* Gefangenen mitgenommen, die auf dem vorigen Wege — in 


ihre Bauzelle zurückkehrten und ſich das Fleiſch am folgenden 

Tage wohl ſchmecken ließen. Bei einer ahnlichen naͤchtlichen 

Promenade wurden ſie aber von der Wache ertappt und in ein 

wer Gefaͤngniß gebracht, wo ihrer nun die weitere Strafe 
arrt. \ 


Am 18. d. M., früh gegen 7 Uhr, fand man einen Eins 
wohner aus Freiburg an der Straße von Freiburg nach Naum⸗ 
burg toͤdtlich verwundet. Der Ungluͤckliche war im Begriff, 
mit einem Schiebekarren, worauf ein Stuͤck wollene Waare 
und circa 40 Thaler Geld befindlich waren, nach Zeitz zu reiſen. 
Mit mehreren Schlaͤgen von einem ſtumpfen und ſcharfen In⸗ 
ſtrumente in den Kopf, ſo wie zwei Stichen im Leibe, fand 
man ihn bewußtlos, doch war er am 19ten noch am Leben. 
(Nach einer fpätern Nachricht hat der Raubmoͤrder Dreſſel am 
22ſten Dezember Abends, fein Verbrechen vollſtaͤndig bekannt.) 


Königsberg. In der Wallenrodtſchen Bibliothek hat 
fi) ein Exemplar des tractatus theologico politieus 
von Benedict Spinoza vorgefunden, welches mit reichen Rand⸗ 
gloſſen und Zuſaͤtzen von der eigenen Hand des großen Denkers 
geſchrieben, verſehen iſt; man beſchaͤftigt ſich gegenwaͤrtig die⸗ 
ſen koſtbaren Fund durch den Druck bekannt zu machen; eine 
Lithographie wird eine Facſimile der Handſchrift mittheilen. — 
Fuͤnf Meilen von h er enthob in dieſem Herbſt der Herr v. Bre⸗ 
derlow auf ſeinem Gute Salan einen antiquariſchen Schatz der 
Erde, welcher fuͤr die vaterlaͤndiſche Muͤnzkunde von großer 
Wichtigkeit werden kann. Beim Ackern ward naͤmlich in gu⸗ 
tem Weizenboden an einem ſanften Abhange, in kaum einem 
halben Fuß Tiefe ein dickbauchiger Topf aus ungebrannter Erde 
gefunden, welcher eine Anzahl Silbermuͤnzen und Schmuck — 
ſaͤmmtlich in noch wohlerhaltene Leinwand gewickelt — enthielt. 
Es ergaben ſich — wie Herr von Brederlow verſichert — bei 
näherer Durchſicht gegen 2650 ſilberne Münzen aus den Zei⸗ 
ten der Hochmeiſter — bis in die aͤlteſte Periode des Ordens 
hinaufreichend, doch keine ſpaͤter als die Schlacht bei T anen⸗ 
berg (1410); fie find ſehr gut erhalten und vom feinſten und 
reinſten Silber. Oer Schmuck beſtand aus filbernen ſtark ver⸗ 
goldeten Hohlknoͤpfen und Heſteln, von roher Fabrikation. 


Zu Neapel iſt vor Kurzem der berühmte Komponſſt Z in⸗ 
garelli, deſſen bekannteſte Oper „Romeo und Julie“ iſt, 
im hohen Alter geſtorben. 


In der Umgegend von Lyon wurde kuͤrzlich ein Vagabund 
eigener Art aufgegriffen. Dieſer Menſch hatte ſich naͤmlich 
eine von den vielen Hoͤhlen an der Rhone ausgeſucht, in die 
man indeſſen nur kriechend gelangen konnte, um in derſelbe 
angeblich ſein Leben zu beſchließen, und zwei Loͤcher in den 
Felſen gehauen, in welche er ſeine Fuße ſtellte; zwiſchen den 
Beinen hatte er eine Kohlpfanne ſtehen, um ſich im Nothfalle 


waͤrmen zu koͤnnen. In dieſer Stellung verharrte er, von 


ſeiner armen Mutter in Lyon kuͤmmerlich mit Lebensmitteln 
verſehen, 40 Tage lang, bes er verhaftet wurde. Bis auf die 
Beine, die angeſchwollen waren und den Dienſt verſagten, 
ſchien er geſund Er behauptet, en Gelübde habe ihn zu Die 
fer ſonderbaten Lebenswelſe vermocht; andere ſchrelben dies 
ſelbe aber, wohl richtiger, einer Monomanie zu. Die ſer 
Menſch iſt erſt 28 Jahr alt. x ö 

In London ſtand kurzlich ein Bettelweib von kräftigen 
Körperbau vor dem Poirzeigerichte, weil fie eine Dame, di 
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ihr eine Gabe verweigerte, auf offener Straße mit einem ein⸗ 
zigen Fauſtſchlage ins Geſicht zu Boden geworfen hatte. Sie 
wurde zu einmonatlicher Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt. 


In Muͤnchen ſtudiren dermalen, trotz des verlaͤngerten 
Inſkriptionstermins, nur 1300 Individuen. Vor 3 Jahren 
betrug die Zahl an 2000. 


In der Literary Gazette wird gemeldet: „Es iſt einem 
reiſenden Engländer gelungen, Papier zu verfertigen aus 
dem Baſt der Papyrusſtaude (Cyperus papyrus), 
deren ſich die Alten zu dieſem Zwecke bedienten, und welche 
gegenwärtig in Egypten fehr ſelten „in Sicilien und andern 
füdnchen Ländern aber ſehr häufig waͤchſt.“ In Deutſch⸗ 
land iſt es bekannt, daß der aus Seumes Spaziergange 
bekannte gelehrte Sicilianer Landolina ſchon vor geraumer 
Zeit dieſelbe Kunſt wieder erfunden und aus jener Staude ein 
gutes weißes Schreibpapier bereitet hat. 


Zwei ſehr koſtbare Abyſſiaiſche Manuferipte hat Herr Dr. 
Rüppel, (aus Frankfurt) an ſich gebracht. Das erſte iſt 
eine Bibel, die ein neues Werk Salomo's, 1 oder 3 neue 
Bücher Eſra's, und eine bedeutende Zugabe zum Buche Eſther 
liefert alles in Europa völlig unbekannt. Es enthält auch 
das Buch Enochs und die 15 neuen Pfalmen, von deren Vor⸗ 
handenſein die Gelehrten ſchon gehört hatten. — Das zweite 
dieſer Manuſkripte iſt eine Art Codex des canoniſchen Rechts, 
deſſen Urſprung die Abyſſinier von dem Conciltum zu Nicaͤa 
her datiren, zu welcher Zeit er von einem ihrer Könige promul⸗ 
girt worden. Alles iſt der Bibliothek zu Frankfurt a. M. 
einverleibt. 


———— EEE EEE 

Breslau, 31. Dezember 1834. In der verfloſſenen 
Woche ſind auf hieſigen Markt gebracht und verkauft worden: 
1069 Schfl. Weisen; 624 Schfl. Roggen; 559 Schfl. 
Gerſte; 866 Schfl. Hafer. ö i 

In demſelben Zeitraum find an biefigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 22 maͤnnliche, 26 weibliche, überhaupt 48 Perſo⸗ 
nen. Unter dieſen find geſtorben: an Krämpfen 8; an Abzeh⸗ 
rung 6; an Lungen⸗Leiden 6; an Schlagfluß 53 an Hirn⸗ 
entzündung 4; Nervenfieber 4; an Waſſerſucht 4. Den Jah⸗ 
ren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen; unter 1 Jahre 
8; von 1 bis 5 Jahren 8; von 5 bis 10 Jahren 23 von 10 
bis 20 Jahren 6; von’ 20 bis 30 Jahren 6; von 30 bis 
40 Jahren 4; von 40 bis 50 Jahren 5; von 50 bis 60 
Jahren 45 von 60 bis 70 Jahren 2; von 70 bis 80 Jah⸗ 
ten 3. 

Side wurden in der Stadt zwei franzoͤſſſche Stuben⸗ 
ſchluͤſſel, zwei Pultſchlüͤſſel und ein wahrſcheinlich zu einem 
Schrank gehöriger Schlüffel, ferner vor dem Ohlauerthore 
ein Frauen⸗Oberrock und 10 Paar alte Schuhe. Die Eigen⸗ 
thuͤmer dieſer Gegenftänbe find noch unbekannt, 

In derſelben Woche find 14 kleine mit Brennholz bela⸗ 
dene Kähne aus Oberſchleſten auf der Oder angekommen. 


— —ñů— — ein, 
Muthmaßungen für den heutigen Winter, 
So mißlich es auch mit allen Wetterprophezeihungen 

ſteht, und fo häufig auch ſolche zu Schanden werden: fo giebt 

es doch eine Menge von Menſchen, welche ſtets die Luft an 
wandelt, ſich in denſelben zu verſuchen. Ich zaͤhle mich ohne 

Scheu zu denſelben, und die mitunter glückliche Folgerung, 
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nach welcher ich ſo ziemlich richtig die Witterung vorausſagte, 
giebt mir immer wieder Muth zu neuen Verſuchen. Ueber⸗ 
dies treibt es den Landwirth mehr, wie jeden Andern, auf 
den Gang der Witterung genau zu achten, und aus der Ver⸗ 
gangenheit auf die Zukunft zu ſchließen. Daß meine Muth⸗ 
maßungen nicht grade nur nach Phantaſie aufgeſtellt, ſondern 
auf gewiſſe Regeln gegruͤndet ſind, und daß ſie deshalb auch 
nicht ganz zu Schanden werden, das hat meine Prophezeihung, 
welche ich vor drei Monaten, hinſichtlich des zu erwartenden 
Herbſtes, gab, einigermaaßen bewieſen. 

Die vier entſcheidenden Zeitpunkte im Jahre ſind allemal 
die beiden Aequinoetien und die Sonnenwenden. Nur muß 
man, wenn man auf dieſe achtet, nicht den einzelnen Tag an⸗ 
nehmen, auf welchen ſie im Kalender fallen, ſondern es haͤngt 
von der Art und dem Charakter, welchen die Witterung einige 
Tage vor und einige nach dieſen entſcheidenden Zeitpunkten 
annimmt, hauptſaͤchlich ab, was man von dem ganzen auf fi 
folgenden Vierteljahre zu erwarten habe. Dabei muß man 
auch genau den Stand des Barometers beobachten und mit 
der Witterung in den gedachten Tagen vergleichen. 


In den acht Tagen, welche vor und nach dem letzten 
Herbſt⸗Aequinoctium fielen, ſtand der Barometer, mit kleinen 
Abaͤnderungen, fortwaͤhrend ſehr hoch, und dabei wehte der 
Wind meiſtentheils aus Oſten. Hieraus ließ ſich mit ziem⸗ 
licher Gewißheit die Folgerung ziehen, daß das ganze Viertel⸗ 
jahr ſich ſehr trocken halten würde. Der Erfolg hat dieſen 
Schluß gerechtfertigt. Hinſichtlich der Temperatur mußte der 
Umſtand, daß den ganzen Sommer hindurch auf der noͤrdli⸗ 
chen Erd⸗Hemisphaͤre ein ungewöhnlich hoher und anhalten der 
Grad von Hitze geherrſcht, und daß ſich insbeſondere der 
Wärmeſtoff den nordiſchen Gewaͤſſern in uͤberaus großer 
Menge mitgetheilt hatte, auf den Schluß fuͤhren, daß eine 
gänzliche Abkühlung unmöglich ſehr plötzlich vor ſich gehen 
koͤnne, und dies um ſo weniger, als mehrere Nachrichten die 
hohe Temperatur der Oſt- und Nordſee beſtaͤtigten. — Auf 
dieſe Grundlagen hatte ich meine Prophezeihung gebaut, und 
in derſelben geſagt: es werde der Herbſt ſehr lang und mild 
ſein, und es ſei ziemlich ſicher zu erwarten, daß vor dem De⸗ 
zember kein Winter eintreten werde. — Ob ich wahr geſpro⸗ 
chen, das mag die Vergangenheit beantworten, 

Und nun zum gegenwartigen Winter. Seit etwa zehn 
Tagen ſteht der Wind herrſchend aus Nordweſt; die Kälte 
meldet ſich ganz behutſam an; es fällt faſt alle Tage eine 
Menge Schnee; die Temperatur wechſelt jedoch wie ein ſtetes 
Wogen, weil die Kälte die Warme noch nicht gänzlich beſiegen 
kann; aus dem Norden haben wir ſchon ſeit langer Zeit Nach⸗ 
richt von einem hohen Kaͤltegrade, der zwar auch noch nicht 
ſtehend iſt, feine Heerſchaft aber ziemlich unzweideutig durch 
fihere Vorboten ankuͤndigt. Der Barometer behauptet im 
Ganzen einen hohen Stand, denn durchſchnittlich hält er ſich 
einige Linien über feinem mittlern Stande, obgleich er außer⸗ 
ordentlich ſchnell wechſelt, und einigemal in 12 Stunden um 
8 Linien geſtiegen oder gefallen iſt. 

Aus allen dieſen Vorzeichen laßt ſich mit ziemlicher Ge⸗ 
wißheit ein ſchneereicher und ziemlich ſtren ger 
Winter prophezeihen. Rebenbei aber ſteht zu erwas⸗ 
ten, daß er oft plotzlich wechſeln und von ſtrenger Kälte in 
Thauwetter, welches aber wohl allemal von ſehr kurzer Zeit 
fein dürfte, übergehen werde. Wer ſich des vorjaͤhrigen Win 
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ers noch genau etinnert, und wer auf die 10 Tage um die 


Sonnenwende aufmerkſam auf die Witterung und den Stand, 


und die Veränderungen des Barometers geweſen iſt, der wird 
genau finden, daß nach gleichen Folgerungen, wie die eben 
aufgeſtellten, man die Witterung des ganzen Winters woͤrtlich 
hätte vorausſagen koͤnnen. 

Aber wir haben in den jüuͤngſt verfloſſenen entſcheidenden 
10 Tagen auch haͤufige Stuͤrme, ja in der Nacht vom 24. auf 
den 25. Dezbr. ſogar ein ſtarkes Güwitter gehabt, was eine 
ganz aͤhnliche Erſcheinung war, wie ſie im vorigen Winter 
vorkam. Sollte uns dieſe nicht etwa berechtigen, auf gleiche 
Witterung in dem gegenwaͤrtigen zu ſchließen? — Mich duͤnkt, 
daß man darauf gar nicht verfallen kann. Denn fuͤrs erſte 
folgte im vorigen Jahre der Winter auf einen naßkalten Som⸗ 
mer, wogegen dem heurigen ein heißer und trockener Sommer 
vorausging; fuͤrs zweite hatten wir im vorigen Jahre zur Zeit 
der Sonnenwende die heftigſten Stürme und dabei Regenwet⸗ 
ter bei einer uͤberaus milden Temperatur; fürs dritte herrſchte 
fortwährend Suͤdweſtwind, während er heuer Nordweſt iſt. — 
Demnach bleibe ich feſt bei meiner Erwartung eines harten 
Winters mit vielem Schnee. 

Geſchrieben am 26. Dezbr. i E. 


C bara be. 
(Dreiſplbigz.) 


„Wenn eine Mod' als Erſt' erſcheint, 
Da koͤnnte nie die Frau verzichten? 
Das haft Du wohl nicht boͤs gemeint, — 
Denn, lieber Mann, das ſiehſt Du ein, 
Ein Anzug kann nicht ſtets die Erſte fein; 
Zum Beiſpiel, da mein beſter Hut 
War kaum in vor'ger Zweiten gut, 
Die Huͤlle dient in naͤchſter Zweiten auch 
Wohl kaum zum täglihen Gebrauch. 
Die Mod' iſt kurz, die Zweite lang, 
Oie Dritte klein, doch groß mein Dank, — 
Drum woll' die Dritte mir gewaͤhren, 
Und mir den Anzug einbeſcheren. 
Bedenk' auch Mann, der Tag iſt heut, 
Wo Erſt' und Zweite ſich verbinden, 
Wo Dir Dein Weib das Ganze beut 
Durch ſuͤßes Wort, drum werde mid 
Die Dritt' erfüllt von Dir.“ 
„ „Nun ja, mein Weib, es ſei! 
Doch möcht’ ich das de Capo dieſer Dektten 


In kuͤnf ger Zweiten mir verbitten.“ “ 
R. RR 


Die Sonnenflecken mehren ſich. 

Während des mehrtaͤgigen bedeckten Himmels find alle 
bisherigen Sonnenflecken, nur mis Aus nahme des großen, auf 
die von uns abgewendete Seite der Sonne hinübergerückt. 
Auch der große ſteht nicht mahr ferne vom weltlichen: Rande, 
iſt noch immer ſehr anſehnlich, von tiefer Schwaͤrze, hat die 
Form eines Dreiecks angenommen, und noch einen kleinen 
Fleck über ſich. 1 

Ebenfalls auf der ſuͤdlichen Halbkugel iſt ein neuer, etwas 
kieintret Fleck über den oͤſtlichen Rand heruͤbergetreten. 


Drei Flecke, ebenfalls von mittlerer Größe, muͤſſen erſt 
während den trüben Tagen auf der nördlichen Halbkugel der 
Sonne neu entſtanden fein. — Zwei, nicht weit von einan⸗ 
der, ſtehen breits dem nordweſtlichen Rande naͤher, als det 
große dreieckige. Der dritte hingegen iſt noch nicht viel über 
die Mitte der Sonne hinaus, ſieht blaß aus, iſt mit Sonnen 
flecken umgeben, und hat oͤſtlich noch zwei kleine Flecke ganz 
nahe, und endlich noch einen dritten, etwas entfernteren, ſuͤd⸗ 
warts bei ſich. 

Die Sonnenſcheibe zaͤhlt alſo dermalen einen großen, vler 
mittlere und vier kleine Flecke. Der große und zwei mittlere 
werden leider ſchon in wenigen Tagen über den weſtlichen 
Rand hinuͤberruͤcken. 

Breslau, den 30. Dezember 1834. 

v. Boguslawski. 
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Dankſagung. 


Daß der Herr Major v. d. Marwitz, Herr Juſtiz⸗Rat 
Teichert, Herr Oberlandes⸗Gerichts⸗Pupillen⸗Depoſital Ren⸗ 
dant Hauptmann Grauer, Herr Probſt Rahn, Herr Den 
dant Meiſſner, das Anfrage- und Adreß⸗ Bureau im alten 
Rathhauſe, Herr Medizinal⸗Rath Dr. Laube, Herr Deſtil⸗ 
lateur⸗Aelteſter Borrmann, Herr Kaufmann Boͤhm, Hr. 
General⸗Major von Sanitz, Herr Vice Dom⸗Dechant Bau⸗ 
mert, Herr Kaufmann Wilhelm Regner, Herr Commiſ⸗ 
ſions⸗Rath Melcher, Herr Maurermeiſter Tſchoke, Herr 
Kaufm. Guſt av Krug, Hr. Stadt⸗Zimmermeiſter Krauſe, 
Herr Paſtor Primarius Hagen, Herr Chauſſee⸗Zoll⸗Paͤch⸗ 
ter Epſtein, Herr Canonicus Schoͤpe, Herr Hoſpital⸗In⸗ 
ſpektor Knoll, Herr Kaufmann A. Jesdinsky, Herr Po⸗ 
lizei⸗Inſpektor Baatz, Herr Kaufmann F. W. Ludwig, 
Herr Hofrath Eichert, Herr Stadt⸗Gerichts⸗Direktor von 
Blankeuſee, Herr Orgelbauer Müller, Hr. Dr. Bork⸗ 
beim, Hr. General⸗Vicariats⸗Rath von Dittersdorff, Hr. 
Rektor Reiche, Herr Profeſſor Dr. Benedict, Herr Kauf⸗ 
mann F. Karuth, Herr Dr. Deckart, Herr Kaufmann E. 
Beer, Herr Wundarzt erſter Kiaffe Pawolek, Here Medi⸗ 
zinal⸗Rath, Prof. Otto, Herr Kaufmann J. M. Fiſch er, 
Here Kaufmann Fried. Ertel, Herr Aſſiſtenz⸗Rath Vater, 
Herr Dr. Grötzner, Herr Kaufmann Preuß, Herr Dr. 
Lädeke, der Akademiſche-Maler Herr Thilo, Herr Obere 
Poſt Direktor Schwüͤrz, Herr Privat⸗Lehrer Bog, Herr 
Kaufmann Ilgner, verwittwete Frau Medizinal⸗Aſſeſſor 
Günther, Herr Vicarius Bartſch, Herr Banquier Wei⸗ 
gel, Herr Apotheker Bülow, Herr B en 
Fritſch, verwittwele Frau Chirurgus Dehnel, Herr Kauf⸗ 
mann Eduard Rahner, Hrrr Kaufmann L. S. Cohn, 
Herr Juſtiz⸗Rath For che, Herr Geheimer Commerzien-Rath 
Delsner, Herr Gymnaſial Lehrer Kaemp, Herr Kaufmann 
Ries, Hr. Apotheker Kirſchſtein, Herr Dr. Henſchel 
senior, Here Banko⸗ Direktor Filitz, Herr Haupt⸗Armen⸗ 
Kaſſen Buchhalter Dieterich, Herr Kaufmann Mortis 
Wenzel, um ſich der Neujahrs⸗Gratulationen durch Herum⸗ 
fendung von Viſiten⸗Karten zu entledigen, die Armen » Kaffe 
mit einem Geſchenk guͤtigſt bedacht haben, ermangeln wir nicht, 
mit ergebenſter Dankſagung hierdurch anzuzeigen. 

den 20ſten Dezember 1834. 
Die Armen ⸗ Direktion, 
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In lerate. 


Das große Kunſt⸗Kabinet 
von 136 Wachs Figuren in 
20 Gruppen beſtehend, 


iſt nun auf die Ohlauer Straße, in den Gaſthof 
zum blauen Hirſch parterre verlegt worden. 

Da ich in dieſem neuen Lokale außer den bisher aufgeſtellt 
geweſenen Gegenſtaͤnden noch mehrere dergleichen nie geſehene 
zu zeigen die Ehre haben werde, ſo bitte ich ganz gehorſamſt, 
da mein Aufenthalt nur noch von ſehr kurzer Dauer ſein wird, 
mich mit einem recht zahlreichen Beſuche zu erfreuen. 

V. Luzich aus Italien. 
Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die am 30. Dezember erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Emilie, geb. Haaſe, von einem 
geſunden Maͤdchen, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, Philipp Hayn. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend um 8 Uhr traf mich das unerwartete und 
harte Schickſal, daß mir meine innig geliebte Frau, Char⸗ 
lotte Erneſtine, geb. Williger, am Nervenſchlage in 
dem Alter von 27 Jahren und 10 Tagen, durch den Tod 
entriſſen wurde. Ihre Eltern beweinen in ihr ihr einziges 
Kind, und ich und der zu ruͤckgelaſſene Saͤugling die liebes 
vollſte Gattin und treu pflegende Mutter. Schmerzlich bes 
trübt widme ich dieſe Anzeige Freanden und Bekannten und 
bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 30. Dezember 1834. 

P Der Kaufmann Leſſenthin. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heut Morgen um halb 8 Uhr entſchlief ſanft an der Waf⸗ 
ferf;rcht unſere innig geliebte Gattin und Mutter, Joſepha, 
geb. We inkopf, in ihrem 50ſten Jahre. Liebreich, theil⸗ 
nehmend und thaͤtig bis zu ihrem Tode; ihr Verluſt iſt uns 
unerfegbar. Ergeben in den Rath des Hoͤchſten, widmen 
dieſe Anzeige entfernten Verwandten und Freunden, einer ſtil⸗ 
len Theilnahme verſichert. 

Klein Briefen, den W. Dezember 1834. 

H. Möde, Gutsbeſitzer, als Gatte. 
Franziska Moͤcke, verehl. Biſchoff, 
Anguſt Möde, 
Julius Möde, 
Maria Möde, 
Karl Biſchoff auf Biſchoffswalde, als 
Schwiegerſohn. 


Subseriptions- Einladung 


auf das erste 


musicalische Pfennig- 
Magazin 


für Guitarre- und Gesang- Freunde. 
Sammlung vorzüglicher und leicht ausführbarer Ton- 


au eld 


stücke für Anfänger, Geübtere und Virtuosen. 
Von den besten Meistern. 
Man abonnirt auf einen Jahrgang von 52 Liefe- 


rungen oder 104 Bogen mit 3 Rihlr., in der Buch-, 
Musik- und Runst-Handlung von F. E. C. Leuckart 


in Breslau, am Ringe Nr. 52, woselbst auch die 


erste Lieferung zur gelälligen Ansicht vorliegt. 


Die vierte Ausgabe 


von 


Möhler's Symbolik 


ist unter der Presse und wird innerhalb Monats- 
frist an die geehrten Besteller expedirt. a 


Ferdinand Hirt 


Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80. 


Vom Isten Januar 1835 an wird durch den 
Unterzeichneten debitirt: 


Preussisches Bürger- 


Blatt. 
Eine Zeitung 


Vaterlandskunde, Bür- 
gerwohl 
Intelligenz. 


Pränumerationspreis 
für den aus 52 Nummern bestehenden Jahrgang 
1 Rthlr. 4 Ser. 


Buchhändler Ferdinand Hirt, 


Breslau, Oblauer-Strasse Nr. 80. 


Bekanntmachung. 

Die nachdenannten, in der Beilage zu Stück 183. Seite 
2942 der Breslauer Zeitung vom 8. Auguſt 1834, als dem 
biefigen Gold und Silberardeiter⸗Mittel abhanden gekommen. 
bezeichneten und aufgebotenen Pfandbriefe: 

Ne. 10. Pfaftendorf (nicht Pfeiffendorf) über 
300 Thlr. a 


Mr. OR. Gros Boreck und Karmonka (nicht 
Karunke) über 100 Thlr. 
Ne. 603 Koſchentin über 100 Thlr. 
Nr. 226. Beneſchau (nicht Bonichan) über 
100 Thlr. 
fo wie die hleſigen Stadt⸗Obligationen Nr. 4661 öber 100 
Thlr. und Nr. 5141 und Nr. 5164 jede über 50 Thlo. later, 
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werden hiermit wiederum für frei courſirend erklaͤrt, da ſich 
durch forgfältige amtliche Nachforſchung ergeben, daß dieſelben 
in den Händen dritter redlicher Beſitzer ſich befinden. 


Bekanntmachung. 

Da das einzige noch vorhandene Mitglied des hieſigen 
Schwertfeger Mittels. bei uns darauf angetragen hat, dieſes 
Mittel fuͤr aufgeloͤſt zu erklaͤren, und dieſem Antrage nichts 
entgegen ſteht, fo werden auf Grund der geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten, die etwaigen unbekannten Glaͤubiger dieſes Mittels aufge⸗ 
fordert: ihre Forderungen binnen 6 Wochen, ſpaͤteſtens aber 
in Termino den 17. Februar 1835 Vormittags um 10 Uhr, bei 
unſerem hiezu ernannten Commiſſario, Commiſſions-Rath 
und Raths⸗Sekretair Herrn Melcher auf dem Rathhaͤuslichen 
Fürſtenſaale anzumelden und gehörig zu beſcheinigen, widrigen⸗ 
fals die ſich ſpaͤter Meldenden mit ihren Anſprüchen lediglich 

an das noch vorhandene einzige Mitglied des Mittels werden 
verwieſen werden; indem kein beſonderes Mittels⸗Vermoͤgen 
zu vertheilen iſt. 

Breslau, den 17. Dezember 1834. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt 

verordnete ; 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stad t⸗Raͤthe. 
— — — — — 


Bau⸗Verdingung. 

In Clarence ranſt hieſigen Kreiſes ſoll der Bau eines 
neuen evangeliſchen Schulhauſes von Bindwerk mit Flach⸗ 
werkdach ausgeführt und an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden, wozu zum 22. k. M. und Jahres als Donner⸗ 
ſtag Nachmittag um 2 Uhr Termin in loco Claren⸗ 
eranft anberaumt worden iſt. Zeichnung und Anſchlag 
werden im Termine vorgelegt, koͤnnen aber bis dahin in un⸗ 
terzeichnetem Amte eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Dezember 1834. 
Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Auktion. 

Am 5. Januar k. J. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, ſollen in dem Hauſe Nr. 15 Altbuͤßer⸗ 
Straße, die Inſtrumentenſchleifer Seiffertſchen Nachlaß⸗ 
Effekten, beſtehend in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Meubles 
und Hausgeraͤth, Öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 29. Dezember 1834. 


Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
888 3865666650868 
Die Weihnachts-Zinſen von den Boͤrſen⸗Obliga- G 


tionen werden den 5. Januar 1835 Vormittags von & 

9 bis 12 uhr im Boͤrſen-Conferenz-Zimmer, an den 8 
ſich legitimirenden Inhaber, unter Beifuͤgung eines & 
Verzeichniſſes ausgezahlt werden. 8 
Breslau, den 27. Dezember 1834, se 

Die geordneten Kaufmanns Aelteſten. = 
Eichborn. Schiller. Löſch. & 
SEOIOO9995999€E OOO 
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Acht fließenden Caviar 


offerirt Carl Ferdinand Wieliſch, 
Ohlauer⸗ Straße No. 12. 
Friſche Flickheeringe 
find mit letzter Poſt angekommen in der Handlung 


F. A. Hertel am Theater. 


„Die erwarteten Blumen⸗ 
Diadems empfingen ſo eben: 
L. Meyer und Comp., 
am Ringe zu den 7 Churfuͤrſt. 

Alle Sorten Viſitenkarten, ſo wie 
eine Auswahl niedlicher Gegenſtaͤnde, 
die ſich zu Geſchenken am Sylveſter⸗ 
Abend eignen, empfiehlt zu den billig⸗ 


ſten Preiſen: C. G. Bruͤck 
Hintermarkt Nr. 6. 
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Lolal- Veränderung. 


Einem Hohen Adel und Hochzuverehrenden Publi⸗ 
kum gebe ich mir die Ehre ganz gehorſamſt anzuzeigen, 
daß ich meine, bisher auf der Ohlauerſtraße in der Hoff: 
nung beſtandene Fifchbeins, Sonnen: und Regen⸗Schirm⸗ 
Fabrik von heute ab, in mein eigenes Haus (die Loͤ⸗ 
wengrube genannt) Ohlauer-Straße Nr. 2. nahe am 


5 Ringe verlegt habe, zugleich offerire alle Arten Sonn⸗ 


aͤußerſten Preiſen, wo jeder mich Beſuchende zufrieden € 
geſtellt werden wird. Das mir bisher geſchenkte Vers € 
trauen bitte auch in dem neuen Lokale mir zuzuwenden, G 
welches ich durch reelle, prompte und billige Bedienung & 
ſtets zu erhalten bemüht fein werde. 
> Breslau, den 19, Dezember 1834. 


und Regenſchirme nach dem neueſten Geſchmack zu den 


Franz Paͤzolt senior. 


38 9:09898990999€39 


Punſcheſſenz 


in ganzen und halben Flaſchen à 15 und 74 Sgr., Biſchof⸗ 
ertrakt das Flaͤſchchen 3 Sgr., feinen Vanillen-Liqueur die 
verſiegelte Flaſche 6 Sgr., feinſten Jamaika und Stettiner 
Rum in ganzen und halben Flaſchen empfiehlt nebſt ſehr ſaf⸗ 
tigen Gardeſer Zitronen, die Spezerei-Waaren⸗Handlung 
des E, Beer, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25. 
Pfannenkuchen. * 

Meinen hochzuverehrenden Kunden, zeige hierdurch ergebenſt 
an: daß von heute an, ſtets friſche Pfannenkuchen, nebſt 
Paſtetchen mit Hühner- und Sardellen fuͤllung fer 
tig zu haben fein werden, auch empfehle ich eine 

* feine Punſch Eſſenz * 4 
die Flaſche z 7 Sgr. 6 Pf. und 15 Sgr. nebſt Bouillon taͤg⸗ 


lich von friſchem Fleiſche, ſo auch Coffee, Thee, Chokolade, 


Bavores, Chaudau, überhaupt alle Arten von feinen Getraͤn⸗ 
ken und Confekturen zur gütigen Beachtung. 
Verw. Micadi, Conditor, 
Albrechts » Strafe Nr. 33., der Stadt Rom 
gegenüber 


u H 
e 
Chemisetts, Kragen und Manchetten, so auch 
Strümpfe und Ball-Schuhe, Hüte und Win- 8 

termülzen, neuster Fagon, erhielt und em- 
8 plichlt zu den billigsten Preisen : 
die neue Tuch- und Mode-Waaren- 
3 Handlung für Herren 
& des L. Hainauer junior. 
ä 8 Riemerzeile Nro. 9. 
©2392.09I2:28999I999,2E89999839 
er ee © 
Kunst-Anzeige. 


2 
8 
® 
© 
8 


80 
Sosse 


= Meinen hochgeehrten Kunden und allen G 
e= Kunstfreunden beehre ich mich hierdurch & 


© gauz ergebenst anzuzeigen, dass ich so eben ® 
eine grosse Auswahl der schönsten u. präch- 
tigsten italienischen Kupferstiche aus May- 
land erhalten habe, worunter sich besonders & 

die Werke von Morghen, Longhi, Garava- 
glia, Teschi, Pietro und Faustino Auderloni, & 
G Folo, Perfetii, Schiavoni , Catarina Piotti 
etc. auszeichnen, und mehrere avaut la let- 

tee befindlich. Ferner besitze ich meh- 


rere alte englisehe Blätter, vorzüglich die al- 
© ter Abdrücke von Woollett, Brown, Sharp , 
G Fitiler, Strange, Scott u. s. W., so wie die 


8 
8 


alten Blätter von Wille, Porporati u. Dre- 

wett, desgleichen die bisher erschienenen 

neueren französischen Kupferstiche, und em- 

> pfehle mein Kunstwaarenlager zur geneigten 

Abnahme. 

| Liegnitz, den 27. Dezember 1834. 
Anton Pellizaro, 

Kunsthändler. 


8 
85 8 
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TI; 
in größter Auswahl offerirt zu moͤglichſt billigem Preiſe 
L. S. Cohn jun. 
Galanterie-Kurzwaaren- und Produkten⸗ 
Handlung, Bluͤcherplatz Nr. 19. 
5 Faſanen⸗Anzeige. 8 
Friſche boͤhmiſche Faſanen ſind wieder angekommen, und 
billig zu haben in der Handlung 
. F. A. Hertel am Theater. 
Empfehlungs- und Visiten- Karten 
werden geschmackvoll und billig gefertigt in der 
Steindruckerei bei C. G. Gottschling, Albrechts- 
strasse Nr. 5, nahe am Ringe. f 


Pferde⸗Verkauf. 
Zwei fehr gut eingefahrne Pferde (braune Eng⸗ 
laͤnder) ſind zu verkaufen. Das Naͤhere Ohlauer 
33 parterre. 


Straße Nr. 


Wagen: Verkauf.) Ein leihter, gebrauchter, halt: 
bedeckter, im vier Federn haͤngender Reiſewagen, ſteht billig 
zum Verkauf, Biſchofs⸗Straße Nr. 16. 
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SoSe 8909309985989 
Fiuͤr auswärtige Rechnung ſol⸗ 
len, um damit aufzuraͤumen, ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtuͤcke fuͤr Her⸗ 
ren, als Maͤntel, Oberroͤcke, ſo⸗ 
wohl wattirt als ohne Watte, Bein⸗ 
kleider, Weſten u. ſ. w., ſaͤmmtlich 
aufs Modernſte und Eleganteſte ge⸗ 
arbeitet, ſofort zu auffallend billi⸗ 
gen Preiſen verkauft werden. Das 
Naͤhere am Rathhauſe im golde⸗ 
nen Krebs, der großen Waage 
ſchraͤge uͤber; eine Stiege hoch. 
B99999999999:9999999999589 


SOG DDO 


Einige gut gehaltene Schraͤnke mit Glasthuͤ⸗ 


ren ſtehen zum billigen Verkauf in der Galanterie⸗ 
Waaren⸗ Handlung D. Muͤnch, am Ringe 
Nr. 51 im halben Mond. 


Anzeige. 
Eine Quantitat Pappeln⸗ und Eichen⸗Laubholz ſtehet 
zum Verkauf, oder auch gegen Tauſch von Teich⸗Schoben, 
auf dem Freigut zu Pavelwitz bei Hundsfeld. a 


Verloren. 

Heute Vormittag iſt eine Anweiſung, ausgeſtellt von 
Herrn Schneiders feel. Wtw. und Sohn in Neuſtadt de dato 
18. Dezember 1834, zwei Monate dato über 400 Rthlr. auf 
hieſige Herren Gebruͤder Schickler Ordre des Herrn Salamon 
Pick und vom Letzteren in blanko girirt, verloren gegangen. 


Es ſind bereits die noͤthigen Vorkehrungen getroffen, daß die: 


ſelbe keinem unrechtmaͤßigen Beſitzer von Nutzen ſein kann, 


weshalb vor deren Ankauf gewarnt, und der Finder hoͤflichſt 


etſucht wird, dieſelbe Antonienſtraße Nr. 36 im Comptoir 
abzugeben. Breslau, den 30. Dezember 1834. 


„Eine kraͤnkliche aber ſtille Perſon wuͤnſcht gegen billiges 


Honorar bei einer rechtſchaffenen Familie unterzukommen, no 


ſie Wartung und Pflege findet. Hierauf Reflektirende belie⸗ 
ben ihre Addreſſe A. 8. in der Expedition dieſer Zeitung eine 
zureichen. 


Redouten⸗ Anzeige. f 
Donnerſtag den 1. Januar 1835 werde ich im großen 


Redouten⸗Saal bei Wachs⸗ Illumination Ball en Mas que 


geben, wezu ich ganz ergebenſt einlade. 
Breslau, den 30. Dezember 1834. Er 
Molke, Gaſtwirth. 


Da ich die Bierbrauerei und Ausſchank in der Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße zu den drei Kibitzen genannt in Pacht Übers 
nommen habe, fo wird daſelbſt vom 1. Januar k. J. ab, 
ein gutes Faß⸗Bier zu haben fein, welches zur gütigen Be 
achtung hiermit ergebenſt anzeigt: 8 a 

Carl Gottlieb Damtetzkp⸗ 


Redoute. 


Einem hochverehrten Publikum habs ich die Ehre erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ſechs Redouten von Abends 8 
Uhr bis ſrüh um 3 Uhr in dem chemaligen Gefreierſchen 
Lokale ſtattfinden werden. 

Die erſte it am Neufahrs tage. 

Abonnement⸗Billets zu 15 Sg. find auf der Ohlauer 
Straße bei dem Kaufmann Herrn Haͤrtel zu haben. 

Außerdem wird der Muſikdirektor Herrmann an denen 
dazwiſchen liegenden Sonntagen von 4 bis 10 Uhr Caſſi⸗ 
no's arrangiren. Es wird von beiden Seiten die größte 
Sorgfalt beobachtet werden, um dem Publikum Vergnügen 
anſtaͤndigſter Art zu verfchaffen, 

Die bisher in den fonntäglichen Nachmittagsſtunden von 
3 bis 6 Uhr beſtandene Unterhaltungsmuſik kann daher nur 
an den Redoutentagen fortgeſetzt werden. 

Dieſes zur gefaͤlligen Beachtung. 

. Knappe, Coffetier. 


Caſſino. 


Einem hoͤchſtverehrten und gebildeten Publikum beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen, wie ich in dem ehemaligen Gefreier⸗ 
ſchen Lokale an den Sonntagen, an welchen keine Redoute iſt, 
von 4 bis 10 Uhr Caſſino's anſtaͤndigſter Art zu arrangiten 


A übernommen habe. 


Von 4 bis 6% Uhr werden don einem dollſtaͤndigen Or⸗ 
cheſter die neueſten und beſten Compoſitionen vorgetragen wer⸗ 
den. Von 7 bis 10 Uhr wird nach eben fo vollftändiger Muſik 


nzt. 

Mit der Verſicherung, daß ich mich ſehr bemuͤhen werde, 
den früher mir erworbenen Beifall zu erhalten, verbinde ich 
die gehorſame Bitte, auf dieſes Unternehmen hochgefaͤlligſt zu 
reflectiren. , 

Das erſte Caſſino ift Sonntag den 4. Januar. Naͤhere 
Beſtimmungen erfolgen noch. 

Herrmann, Muſikdirektor. 


Ein Grundſtuͤck von 12 Morgen ſehr gutes Ackerland, 
worauf bisher Cichorien gebaut wurde, und welches ſich 
zur Anlegung einer Cichorien⸗Fabrike ſehr gut eignen würde, 
iſt entweder billig zu verkaufen oder zu verpachten. Das Naͤ⸗ 
here iſt zu erfragen bei den Herren Gebruͤder Bergmann 
in Breslau, Mahler⸗Gaſſe Nr. 30. 


„Eine bequeme und billige Wohnung, beſtehend 
aus einer Stube und Alkove, iſt, an der Katharinenſtr. par 
terre gelegen, fofort an einen ſtillen Miether zu vermie⸗ 
chen und bald zu beziehen. Das Naͤhere zu erfahren: Riemer⸗ 
geile Nr. 17., 2 Stiegen. 


Get 


1 b. Som 854 

1 Rtlr. r. > 

1 Relr. 7 Sgr. 6 Di. — 
— Rtlr. 26 Sgr. — Ff. 


Waizen! 
Roggen: 
Gerfte: 
Hafer: 


Dihfe 


Pe Te 
Breslau, den 30. Dezember 1834 
1 Kiie, 
1 Nel. 
1 Melr. 
— Mtir. 


Vermietbungs Anzeige. 
Die Badeanſtalt sub. No. 2. Werderſtraße (Buͤrgerwerder) 
iA ſofort zu vermiethen. Das Nähere beim Haͤuſer-Admini⸗ 
ſtrator Hertel, -Reuſche-Sraße No. 37. 


Breslau, Ring Nr. 11, find fortwährend im erſten und 
dritten Stock gut meublirte Zimmer, auf Teige, Wochen und 
Monate, billig zu vermiethen, bei R. Schultze. 

Eine ſchoͤne freundliche und geräumige Stabe nebft Cie 
tree iſt baldigſt zu vermiethen, Weißgerber⸗Gaſſe Ne. 5 im 
Aten Stock. 


Zu vermiethen. a 
Auf der Reuſchen Straße in der goldenen Roſe ijt mit 
Term. Oſtern der erſte Stock zu vermiethen und das Naͤher⸗ 
daſelbſt bei der Eigenthuͤmerin zu erfragen. 


Riemerzeile Nr. 21 iſt eine freundliche Stube mit Mo 
beln nebſt Kammer, für 2 Rthl. 15 Sgr. monatlich, view 
teljahrsweiſe zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
Das Nähere im Aten Stock des Vormittegs bis 12 Uhr, 
Das Zimmer wird auch ohne Möbel vermiethet. 8 


Angekommene Fremde. , 

Den go. Dezember. Deutſche Haus: Hr. Gutsbeſ. Graf d. 
Burghaus a. Laaſan. — Herr Kammerherr Baron v. Buddenbrock 
a. Pläswiz. — Zwei gold. Löwen: Hr. Aſſeſſor Viola aus 
Ober⸗Glogau. — Hr. Holshändier Lau a. Brieg. — Hr. Holzhl. 
Beyer a. Brieg. — Gold. Zepter! Hr. Gutsbeſ. v. Kreski 


a. Grembanin. — Hr. Gutsbeſ. v. Rekowski a. Rudnicpsko. — 
Hr. Attuarius Spiski a. Brieg. — Weiße Adler: Hr. Gutsbef. 


Bernhard a. Berlin. — Hr. Gutsbeſ. Roſenthal 8. Brinnek. — _ 


Blaue Hirſch: Hr. Gutsbeſ. Schroth a. Gabel. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kaufm. Roſenthal a. Polen. — Hr. Kaufmann 
Traube a. Ratibor. — Hr. Kaufm., Al a. Liegnitz. — Hr. 
Komis Schittler a. Liegnitz. . Gold. owe: Hr. Ober⸗Amt⸗ 
mann Braun a. Rügersdorf. — Hr. Ober⸗Amtmann Buckow a. 
Manze. — Gold. Gans: Hr. Kammerherr v. Schmettau aus 
Schikowitz. — Gold. Hirſchel: Hr. Kaufm. Suskind a. Gor⸗ 
lice. — Hr. Kaufm. 
Rath a. Pleß. — 
Privat Logis⸗ Albrechtſtraße Ro. 44: Hr. Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Glöckner a. Brieg. — Am Neumarkt No. 9: Frau 


Fridmann a. Wollſtein. — Hr. Kaufmann 


A mtsräthin Schönborn a. Ade beltſch. — Katharinenſtraße No. 


2: Hr. Landrath Baron v. Zedlie a. Wartenberg. — Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße No. 16: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſionsrath Hältfchnes 
a. Hirſchberg. — Nikolaiſtraße No. 33. Dr. 
ling r. Krotoſchin. — Oderſtraße No. 17: Hr. Weltprieſter 
Mader a. Poſen. — 

I — Se n 
29. Db. Barom. inneres äußeres 


— — 


uͤbrzan· 
heiter 


＋ 1, W. 20% 
＋ 2.7 S. m? 


eu. B. 28“, 2, 60 ＋ 1, 007 0,8 
2u. N. 28“ 2, 214 0, ＋ 2,0 


Nachtkuͤhle — 2,0 ( Thermometer) Oder ＋ 0, 0. 


—— — — ö——j—ʒʒĩꝛ — — — 
30.86. Barom. inneres aͤußeres feucht Windſtaͤrke Fadi 


6 u. B. 28/11, 50K o, 1 4, % 3, WSW. e heiter 
zu. N. 28/11, 360 ＋ 0, 2, 7 , , SD. 2. heiter 
Nachtkühle — 5,0 ( 


e 


U 


) Oder ＋ 0, 0, 


5 


Thermometer 


1 RU. 
1 Mile 6 : 
1 Rtlr 
— Rtlr 24 Sar. — 


von M. Fted länder, 


17 Sge. 6 Pf. 
7 Sgr. 3 Pf. 
3 Sgr. 9 Pf. 

25 Sor. — MM. 


Niedeigſt. 


feucht Windſtarke Sewdlt 


med, Red⸗ 


— 


